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Wee 
Mittwoch 28. Dezember 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für die] 
ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitun 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, au 
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. et Gr. Ger 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4 ½ Uhr ausgeben. 


Poſen, im Dezember 1870. 


Auitliches. 

27. Dezör. Se. M. der König haben Aller znädigft geruht: 
Den en 10 beim Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, Geh. Bau⸗Rath Siegert, zum Geh. Ober⸗Bau⸗Rath; und 
den bisherigen Geiftlihen und erſten Seminarlehrer Dam roth in Pilcho⸗ 
witz zum Seminar» Direktor zu ernennen; dem prakliſchen Arzt Dr. Proeb⸗ 
ing in Hamm den Charakter als Sanitäts- Rath zu verleihen; ſowie dem 
Peivatgelchrten Dr. Heinrich Mahler hier zu gefiatien, den ihm von 
des Herzogs von Sachſen ⸗Koburg Gotha Hoheit verliehenen Titel „Pro; 

feſſor“ in Preußen führen zu dürfen. 


Diätarius Uhlmann zu Berlin iſt als Geh. expediren⸗ 
der S Kgl. Miniftertum für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
Ut worden. 
5555 — 1 Damroth iſt die Leitung des katholiſchen 
Schullehrer ⸗Seminars in Berent übertragen worden. 


— 


Frankreichs größter Schaden. 

Auch in der letzten Schlacht bei Amiens am 23. d. M. 

find die Franzoſen wiederum Sieger geweſen und haben ſich 

dann auf Arras zu rückwärts konzentriit, Selbſt die „Inde⸗ 

endance belge“, welche leidenſchaftlicher als es fich für die 

reſſe eines neutralen Staates geziemt, für Frankreich Partei 

nimmt, findet dieſe Siegeskunde zu ſtark und meint, daß 

General Faidherbe ſich mit Unrecht den Sieg in der letzten 
U ht neſchrieben babe De ha Ar; 
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4. Dezember) — die Kunft, wie man in Frankreich 
berichte fabrizirt, ganz treffend charakteriſirt. 
amtliche Blat, ein gewöhnlicher Kunftgriff in der Relation 
einer verlorenen Schlacht, den Bericht kurz vor der Entſchei⸗ 
dung abzubrechen“. Bis 6 Uhr Abends ſtanden die Dinge 
vortrefflich, daß dann der Rückzug anfing, wird vorerſt nicht ge⸗ 
ſagt, aber angeführt, daß an irgend einem dritten Punkte, den 
der Leſer vergeblid) auf dem Schlachtfeld ſucht, weil er 20 Meilen 
davon eutferut liegt, ein Erfolg erreicht it, wäre es auch nur 
die Gefanzennehmung von „deux Ulans prussiens“. Stets 
mit Recht wird angeführt, daß die Truppen ſich tapfer geſchla⸗ 
en, „leur elan était irrésistible“, nur daß die deutſche 
Standhaftigkeit noch größer war. „Notre position est la 
meilleure“, heißt cs, wenn eine Armee von 150,000 Mann ſich 
in eine Feſtung einſchließen läßt, und „le moral est excellent 
iſt die ſtereotype pie wenn nach einem Mißerfolg es recht 
ein mag. 
liese 8 5 en dem Ketferkhum, ſo iſt es unter der Re: 
publik. Dieſer Mangel an Wahrheitsliebe iſt eine beachtens⸗ 
werthe Erſcheinung. Zug ächſt zeigt fie, daß die republikaniſche 
Regierung ſo wenig gewiſſenbaft iſt, als die kaiſerliche. Gam⸗ 
betta und ſeine Kollegen fühlen, daß ſie den Erfolg nöthig ha⸗ 
ben, um fich zu halten, ebenſo, wie einſt Napoleon und ſeine 
Komplizen. Dazu verpflichtet die uneingeſchränkte Herrſchaft, 
welche die republlkaniſchen Machthaber ebeuſo an ſich geriſſen ha 
ben wie ehedem die Bonapartiften. „Die Diktatur verpflichtet“, 
ſagte kürzlich die „France“ mit Recht, fie verpflichtet zum Erfolg 
und nur darin findet das abſolutiſtiſche Regiment ſeine Recht⸗ 
fertigung. Ein „befiegter Imperator“ iſt ein Wiederſpruch in 
ſich Fb , ebenjo, wie ein Retter ber Geſellſchaft, welcher die 
Geſellſchaft — da unter verſtehen die Franzoſen den Staat — 
ins Verderben ſtürzt. Deſſen find ſich die Uſurpatoren der 
Staatsgewalt bewußt und deshalb zögern fie ſtets, einen Miß⸗ 
erfolg einzugeſtehen und lügen friſch darauf los. 

Darin liegt allerdings nichts beſonders Merkwürdiges, und 
mag höͤchſtens diejenigen überraschen, welche in der Republik 
alles El erblicken und meinen, daß mit Veränderung der 
Staatsform auch ſogleich das Weſen der Nation ſich ändern 
werde. Dieſer Aberglaube an die erlöſende Kraft der Regierungs- 
form findet, nebenbei bemerkt, überall Anhänger, auch in 
Deutſchland — Dr. Johann Jacoby und ſeine Freunde ſind 
ein lebendiger Beweis dafür — die weiteſte Verbreitung aber, 
glauben wir, hat derſelbe in Frankreich, obgleich man in keinem 
anderen Lande, als eben dort wiſſen ſollte, daß republikauiſche 
Regierungen ſchlechter ſein können als monarchiſche, und daß die 
Miniſter der Republik eben ſo gut lügen als die Miniſter des 
Kaiſerthums. : 

en liegt für uns, wie gejagt, gar nichts Beſonderes, 
allein dies will uns als eine nationale Eigenthümlichkeit erſchei⸗ 
nen, daß in Frankreich das offizielle Lügen ſyſtem fo leicht möge 
lich iſt und jo wenig bekämpft wird. Die Urfache dieſer Er; 
ſcheinung kann nur in der Urtheilsloſigkeit der großen 
Maſſe liegen, welche in Frankreich, wenn erſt verwegene Führer 
ſich ihrer bemächtigt haben, den Ausſchlag giebt. Wir ſehen in 


„Es iſt, ſagt das 
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Frankreich ſo wenig eine Ariſtokratie nach engliihem Muſter, 
wie ein ſolides, gebildete Bürgerthum, welches wie in Deutſch 
land auf die öffentlichen Verhäſtniſſe einen weſentlichen Einfluß 
ausüben könnte. Eine leicht bewegte, meiſt leiden ſchaftlichen Regun⸗ 
gen folgende Maſſe, das iſt in Frankreich der eine Pol der Macht, der 
andere ein verwegener Uſurpator. Zwiſchen dieſen beiden Erire- 
men bewegen ſich zwar viele in Kunſt und Wiſſenſchaft ausge 
zeichnete Geiſter (der Nationalhaß verblendet uns nicht, um dies 
zu verkennen), giebt es zwar intelligente und befonnene Bürger, 
indeſſen durch ein elgenthümliches Geſchick, zum Theil auch 
Selbſtverſchulden, was wir ein anderes Mal beweiſen wollen, 
befigen fie zu wenig Machl für ſich, ſondern müſſen ſich dem 
einen oder anderen Theile anſchließen. 

Die Urtheilsloſigkeit, welche das Volk zu Maſchinen der 
Diktatoren macht, bat offenbar mehrfache Gründe, einmal 
die Unwiſſenheit der großen Maſſe, ſodann die nationale Ver⸗ 
blendung über ihren eigenen Werth und die Geringſchätzung an ⸗ 
derer Völker, endlich ihr unruhiges, weniger zum Prüfen als 
zum Handeln geeignetes Temperament. Ihnen erſcheinen darum 
die albernſten Nachrichten unverbächtig, und je mehr fie der na⸗ 
tionalen Eitelkeit ſchmeicheln, deſto leichter finden ſie Glauben. 
Nationaler Dünkel, leidenſchaftliches Temperament, beides 
unterftügt durch Mangel an Schulwiſſen, dad find alſo die Feb 
ler, aus denen die Urtheitsloſigkeg des frar zöfiſchen Volkes ente 
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Verantwortlichkeit. Wie Napoleon in ſeiner von uns kürzlich 
beſprochenen Broſchure alle Schuld an dem Unglück Frankreichs 
auf die orleaniſtiſche und demokratſſche Oppofition ſchiebt, jo 
bürden die republikaniſchen Maſſea jetzt alle Schuld der kaiſer⸗ 
lichen Regierung auf, und mit einer wirklich komiſchen Na vetät 
wundert ſich die Nation, daß wir fie, obwohl dad Kaiferreich 
von uns geſtürzt iſt, noch weiter bektiegen. Sie thut, als wäre fie 
ſeit 1852 nicht zu Haufe geweſen, als habe dort während dieſer 
Zeit ein Unhold gewirthſchaftet, für welchen fie jetzt unſchuldig 
büßen ſolle. Daß die Nation ſelbſt den Neffen Napoleons zum 
Kaiſer gemacht, daß fie mit abſolutiſtiſcher Gewalt ihn ausge⸗ 
ſtattet, daß fie feine Politik durch Plebiszite gebilligt, einer 
Kriegserklärung zugejauchzt und die Mittel zum Kriege bewilligt, 
das Alles ſcheint mit dem Tage von Sedan vergeſſen. 


Man ſieht, die franzöfiſche Nation täuſcht ſich ebenſo gern 
ſelbſt als fie ſich von ihren Führern oder Verführern täuſchen 
und belügen läßt. Dieſer nationale Charakterzug hat den Krieg 
befördert, verhindert jetzt den Frieden und wird waphrſcheinlich 
auch den Franzoſen die Möglichkeit rauben, aus den gegenwär⸗ 
tigen Schickſalsſchlägen den richtigen Nutzen zu ziehen, nämlich 
Einkehr und Umkehr zu halten. Dies wäre das Schlimmſte. 
Auch andere Völker haben erfahren, was Unglück heißt. So er⸗ 
lebte Preußen den politiſchen und wirthſchaftlichen Ruin bei 
Jena, allein Regierung und Volk hielten ſodann ſtrenge Selbſt⸗ 
kontrolle und beschritten neue Bahnen, auf denen ſie wieder em⸗ 
por kamen. Frankreich erleidet durch dieſen Krieg ebenſo große 
Schädigungen: viele ſeiner Söhne, die wirthſchaftliche Wohlfahrt 
und eine reiche Provinz gehen ihm verloren. Indeſſen Frank- 
reichs größter Schaden iſt ſein Mangel an Wahrheitsliebe, an 
Selbſterkenntniß und Selbſtzucht. Ohne ihre geiſtige Verweich⸗ 
lichung abzuleugnen, kann die Nation nicht von Neuem erſtehen. 
Es nützt nichts den Napoleon zu verfluchen, es genügt auch nicht, 
den Gambetta, nachdem er die Erſchöpfung (ſtatt die Befreiung) 
des Landes vollendet haben wird, fortzujagen, ſie muß vielmehr 
vertreiben den Geiſt der Verblendung, der Selbſttäuſchung, der 
Leichtfertigkeit. 


Die Zuſammenſetzung des neuen Abgeordneten- 
hauſes. 


Die „Berl. Aut. Korr.“ giebt eine vergleichende Liſte der verſchiedenen 
Fraktionen: r 7 
Die Nationalliberalen haben beim Abſchluß der vorigen Legislatur⸗ 
periode 97 Mitglieder gezählt; ſie zählten bei e gegenwärtigen 
Seſſion 106 Mitglieder, haben alſo im Ganzen um 9 Mitglieder ſich ver. 
mehrt. Von den älteren Mitgliedern ſind 63 wiedergewählt; von den nicht 
wiedergewählten 35 find drei (Zweiten, Oppermann u. v. Buiren) geftorben, 
an deren Stelle zwei Nationalliberale und ein Konſervativer gewählt ſind, 
und von den übrigen 32 ſind 16 (zwei im Wahlkampf, die anderen, weil ſie 
eine Wiederwahl abgelehnt) durch andere Nationalliberale, 16 durch Mit⸗ 
lieder anderer Parteien erſetzt worden, und zwar: 8 durch Konſervative, 
durch Klerikale,! durch einen Partikulariſten, 1 durch einen Altliberalen. Ueber⸗ 
dies ſind 4 Mitglieder (Braun, Jung, v. Rönne und Techow) nicht an ihren alten 
Wahlplätzen, ſondern drei an Stelle anderer Nationalliberalen, 1 an Stelle eines 
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andern Liberalen gewählt worden. Demgemäß hat die national » liberale 
Partei 28 Sitze gewonnen, welche früher anderen Parteien zugehörten, 
während fie 19 frühere Site an andere Parteien oder ſolche Abgeordneten 
abgegeben hat, welche ſich bis jetzt noch keiner Partei angeſchloſſen haben. 

Die Fortſchrittspartet hat im vorigen Jahre 47 Mitglieder ge⸗ 
zählt; von ihnen find 26 wiedergewahlt; 21 Sitze dagegen hat die Partei 
eingebüßt, dagegen ſind drei urch andere Mitglieder der Fortſchritts partei 
erſetzt und etwa 13 Sitze neu gewonnen, fo daß der wirkliche Verluſt nur 
5 Sitze beträgt. 

Am Meiſten unter den Liberalen eingebüßt hat das linke Zentrum. 
Von 34 Mitgliedern find 16 nicht wiedergewählt, während bis jetzt neue 
Mitglieder der Fraktion noch nicht hinzugetreten, 6 frühere Mitglieder aber 
anderen Fraktionen beigetreten find, fo daß die Fraktion des linken Zen⸗ 
trums thatſächlich als aufgelöſt betrachtet werden darf. 

Die Altliberalen haben in der vorigen Legtslaturperiode 16 Mit- 
glieder gezählt, von denen 11 nicht wiedergewählt find. Einige wenige 
neue Mitglieder dürften als zu derſelben Richtung gehörig betrachtet wer⸗ 
u wird die Bildung einer ſelöſtſtandigen Fraktlon vermuthlich nicht 
erfolgen. 

Ein ungleich ftärkerer Wechſel hat dei den Konſervativen ſtattge⸗ 
funden. Von den 119 Mitgliedern der altkonſervativen Braltion find 
nur 39, von den 50 Breitonfervativen nur 23 frühere Abgeordnete 
wiedergemählt. Es find jedoch von den neugewählten Mitgliedern bis jetzt 
etwa 56 der altkonſervativen und etwa 22 der freikonſervativen Ira 
beigetreten, fo daß die erſtere etwa um 19 Mitglieder, die zweite etwa um 
5 Mitglieder ſchwacher tft, als die Zahl in der vorigen Legislaturperiode 
war. 


Demgemäß hat, außer den Polen, unter allen ſchon früher gebildet ger 
weſenen Fraktionen die nationalliberale allein an W lala 3 
auch hat fie bei Weitem die meiſten Wiederwahlen aufzuweiſen. 
Zöllig nen eniftanden iſt die Fraktion, welche 
Par! 4 En aber. ausſch Blich a 3 tiert alen 1 
lerikal-talholiſe 
rekrutirt aus einigen katholiſchen Mitgliedern, 1 
1 angehört haben, meiſt aber aus Neugewählten in ſolchen 
reiſen Preußens, leſiens und beſonders 5 und des Nr 
landes, in denen es den Klerikalen gelungen tft tglieder aller übrigen 
Parteien zu verdrängen. Die Zahl der eingeſchriebenen Mitglieder ſoll etwa 
55 betragen; doch halten ſich auch einzelne nicht eingeſchriebene Abgeordnete 
zu dem HieritafsEatholifchen Intereſſe, welches dieſe Fraktion vertritt. 
Etwa 90 Mitglieder haben ſich noch keiner beſtehenden Fraktion ange⸗ 
ſchloſſen; darunter befinden ſich die etwa 20 Abgeordneten, welche früher 
dem linken Zentrum und den Altliberalen zugehört haben. Es iſt bis 
noch unentſchieden, ob die größere Zahl den Konſervativen oder den 
ralen angehört. € 


Kriegsnachrichten. . 

Eadlich — am hundertſten Tage der Belagerung von 
Paris — hat die Beſchießung begonnen, aber nicht die Beſclezung 
ser Stadt oder eines Forts, ſondern einer Anhöhe, die etwa eine 
Meile entfernt iſt von er Stad! Enceinte. Der Mont Avron 
(etwa 860 Fuß doc) ſcheint demnach in letzter Zeit befeſtigt 
worden zu fein. Er liegt öſtlich von dem nördlichen Paris 
(Vorſtadt Belleville), etwa / Meile nordöftlih vor dem Fort 
de Rodny und ½ Meile füdöſtlich vor dem Fort de Noiſy. 
Wenn es den deutſchen Truppen gelingt, die Höhe einzunehmen, 
jo würden die hier aufgepflanzten ſchweren Geſchütze wahrſchein⸗ 
lich das Fort de Rosny Ir am können, aber auch von dort 
aus erreicht werden. Dieſe Angriffsſeite ift von der militäriſchen 
Preſſe unſeres Wiſſens bisher noch nicht in Betracht gezogen 

oben, man hat vielmehr in der Regel gemeint, der Angriff 
werde im Süden der Stadt begonnen werden, von Orten aus, 
die den Forts d'Iſſy und Vaubres gegenüber liegen, weil von 
dieſen Orten aus auch einige Vorſtädte der Stadt mit den Ge⸗ 
ſchützen erreicht werden. Wir möchten deshalb einſtweilen der Ber 
ſchießung des Mont Avron noch nicht die Bedeutung beilegen, als 
ob fie der Anfang eines Belagerungsplans wäre, der ausgeführt zur 
Eroberung der Stadt führen müßte. 

Die Pariſer haben ſich während des Feſtes ruhig verhalten. 
Die ſcharfe Kälte, welche ſeit der vorigen Woche über das ganze 
mittlere Europa verbreitet iſt, hat in das Schlachten einen na- 
türlichen Waffenſtillſtand gebracht. Den letzten Putſch machten 
die Pariſer am 21. d. M. 

Aud dem Hauptquartier in Verſailles, 22. Dez., wird 
der „Elbf. Z.“ darüber Folgendes geſchrieben: 

„Der geſtrige Tag iſt in einiger Bewegung verlaufen. Die Pariſer 
machten eine wenig bedeutende Demonſtration gegen die Stellung der 10. 
Diviſton. Es entwickelte ſich bei derſelben ein kleines Vorpoſtengefecht, 
welches uns einen Offizier und einige Soldaten gekoſtet hat. Die Fran⸗ 
zoſen feuerten ſehr lebhaft und es hatte einen Augenblick den Anſchein, als 
handle es fi um eine weitergreifende Aktton. Die Truppen in Verfallles 
machten ſich marſchbereit, einzelne Theile rückten von hier in die Vorpoſten⸗ 
linien, edenſo war die Garniſon von St. Germain. en Laye aus gerückt. Die 
Branzofen halten in ber Nacht einen Verſuch gemacht, eine Brücke zu ſchlagen, 
was die Abſicht eines Ausfalles bekundete. Man erzählt bei dieſem Anlaß 
ein Brapourſtückchen mehrerer Pioniere, welche bei Port⸗Marly die Seine 
in der Dunkelheit durchſchwammen, dort die Seile von den Pfählen ſchnitten 
und die Franzoſen in Ermangelung von Gewehren mit Steinwürfen in 
die Flucht trieben. Das Feuer der Belagerten war feit voriger Nacht ziem 
lich lebhaft; es ſoll zur Kenntniß derſelbengelangt fein, daß wir augen“ 
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blicklich ſchwere Munition in Maſſe den Geſchuͤtz⸗Enplacements zuführen, 
welche Operation die feindlichen Gronaten ſelbſtverſtändlich keinen Augen 
blick aufgehalten haben. Es ſcheint mithin doch, daß das Jahr 1870 vor 
Paris nicht ganz ereignißlos ablaufen fol. Die Bewohner ber Stadt Ver⸗ 
ſallles wurden durch einen anderen Zwiſchenfall in Aufregung verſetzt. Es 
fand die lange angedrohte Waffendurchſuchung in den Priatwoh 
nungen flatt. Die Polizei wurde für die Auswahl der zu durchſuchen den 
Stadigegenden durch beſtimmte Indizien geleitet. Es war zur Kenntniß ge- 


kommen, daß ſich bedeutende en ae und auch eine große Anzahl 


von Franktireurs in Verſailles befinden ſollten. Nach anderen Angaden, 
die ich lediglich als bier zirkulirendes Gerücht miedergebe, ſei man auf die 
Spur eines Komplots gekommen, welches feine Aktion mit Ueberrumpelung 
der Wachen in der Stadt hätte einleiten und mit einem Attentat gegen das 
Leben einiger hochgeſtellten Perſonen endigen wollen. Wie dem auch fel, 
das Reſultat der Waffennachſuchung, obwohl nur in deſchränktem Maße vorge- 
nommen, iſt ein ganz ergiebiges geweſen. Man hat eine bedeutende Anzahl 
Flinten vorgefunden, darunter ein anſehnliches Packet bei einem Abbé, wel ⸗ 
cher ſofort zur Haft gebracht wurde. Außer dieſem ſind noch viele andere 
Perſonen als verdächtig arrelirt worden. Am gravirendften erſcheint ein in 
einer Brauerei gemachter Fund von mehreren 40 vollftändigen preußiſchen 
Uniformen, die Offizieruniformen ſogar mit der ſilbernen Schärpe. Es iſt 
anzunehmen, daß die Verſchworenen von dieſen Uniformen dei der Ueber ⸗ 
rumpelung Gebrauch machen wollten. Der ganze Vorfall bemeift, wie richtig 
man die edlen Berjailler von Anfang an beurtheilt hat. Die große Scho⸗ 
nung, welche gerade ihnen gegenüber von Anfang an brobachtet worden iſt, 
dat zur Folge gehabt, daß der dritte Mann Spion oder Franktireur iſt, 
und die Schonung wird uns höͤchſtens als Schwäche oder Furcht ausgelegt. 
offentlich wird diesmal ohne Schonung vorgegangen. — Di⸗ſer Tage paf- 
rten hier 120 Matroſen mit 4 b durch. Dleſelben hatten 
in ihrer Feldausrüſtung, mit Torniſter, Gewehren und Entermeſſern, ein 
ganz verwegenes Ausſchen. Sie kamen aus Kiel, von wo fi: am Sonntag 
vor 8 Tagen abgereiſt waren, und gingen nach Orleans, um für die Be⸗ 
mannung der dort eroberten Kanonen doote verwendet zu werden, die Mehr ⸗ 
ahl gehört dem Kriegsſchiff „Renoon“ an. Die Franzoſen hielten fie mehr ⸗ 
his für ihres Gleichen; eine mildthätige patriotiſche Dame, der die preu⸗ 
ziſchen Mariniers wahrſcheinlich für gefangene Branctireurs erſchienen, ſteckte 
einem derſelden heimlich mehrere Frances zu, die dieſer mit einem vergnüg 
ten „Merci, Madame“ unter dem Gelächter der Umſtehenden als gute Priſe 

in Sicherheit brachte. Pr 
Der „Köln. Z.“ geht unter demſelben Datum ein ähnliches 


Schreiben aus Verſailles zu: 
„Verſailles war geſtern Mittag in ziemlicher Aufregung. Vor allen 
Ben ſtanden in Gruppen drei bis vier Soldaten und eine von einem 
fftzter und mehreren Gensdarmen gebildete Patrouille ging von Wohnung 
Bohnung, um Hausſuchung zu halten. Während dieſer Zeit durfte in 
den betreffenden Straßen Niemand feine Wohnung verlaſſen — kurz, man 
— fett langer Zeit wieder einmal, daß man nicht in freundlicher Garni 
ons ſtadt, ſondern in einem zur Kriegszeit militäriſch okkupirten Orte ſich 
befindet. Die aberwitzigſten Gerüchte waren in Umlauf. So erzählte ſich 
unter Anderem die Bevölkerung, man fei einem Komplot dehufs Aufhe⸗ 
bung des königlichen Hauptquartiers durch Branctireu:s auf die Spur ge 
kommen, Andere wieder wußten, daß in der Rue des Reſervoirs fünf preu- 
ßiſche Soldaten durch Wein vergiftet worden ſeien, den ihnen natürlich 
auch nur verkleidete Franclireurs dargereicht haben konnten; denn »ieje 
myſtertöſen Franctireurs fangen allmählich an, bei der franzöſiſchen Be ⸗ 
völkerung ſo ſehr Alles beherrſchend während der gegenwärtigen Phaſe 
des Krieges in den Vordergrund zu treten, wie etwa am Anfange die 
preußiſchen Spione, deren man da als in jedem Kellerloch vermuthete. 
Genug, daß an all dieſem unfinnigen Gerede kein wahres Wort war. Wie 
ich höre, ſoll man deutſcherſeits ſchon ſeit einiger Zeit die . legt · 
timationsloſer Perſönlichkeiten in Verſailles bemerkt und der Mairie aufge⸗ 
eben haben, für die Fortſchaffung dieſer nicht nach Verſailles gehörigen Per⸗ 
Fontichteiten bis zu einem beftimmten Termine Sorge tragen zu wollen. Für 
alle diejenigen Individuen der gedachten Art, welche man nachher noch in 
hieſiger Stadt fände, war derſelben ein Strafgeld von 100 Franken pro 
Mann in Ausſicht geſtellt worden. Gleichzeitig mußte der Feldpolizei Direk- 
tor Dr. Stieber beſtimmte Nachrichten über das Vorhandenſein verfteckter 
Schußwaffen erhalten haben, obwohl ſchon zu verſchiedenen Malen die Aus- 
lieferung aller Waffen, unter Androhung ftrenger Strafen im Kontraven- 
tinnäfalle, von der Bargerſchaft verlangt worden war. Bet den geſtrigen 
Hausſuchungen wurde denn auch eine ziemliche Anzahl nicht nach Verfatlles 
gehöriger Individuen entdeckt und in Gewahrſam genommen, reſp. der Mairie 
ur weiteren Verfügung überwieſen. Ebenſo aber fand man bei einem Bäch⸗ 
enmacher noch einige 40 Gewehre, ſowie einen Gewehrlauf und bei einem 
anderen 14 Flinten, welche dieſelben bisher auszuliefern unterlaſſen hatten. 
Beide wurden natürlich gefänglich eingezogen und ſehen nun der 
weiteren Verhandlung entgegen. Während dieſer Zeit fand von Pa- 
ris aus ein Ausfall nach den Stellungen der Garde und des 
12. Corps (Königreich Sachſen) im Oſten der belagerten Kapitals 


Von Karl N 

Es war in den letzten Tagen der Weltausſtellung. Die 
nur noch knapp zugemeſſene Zeit mußte ſorgfältig eingetheilt 
werden zwiſchen dem Studium der Ausſtellung und dem der 
Sehenswürdigkeiten der Weltſtadt. Den heutigen Tag hatte ich 
für das letztere beſtimmt, und es war mir daher gerade recht, 
als mir die Dame an der Kaſſe des Hotels beim Ausgehen des 
Morgens zurief: „Heute iſt Einzug!“ 

Erſt auf der Straße, ſchon weit ab vom Hotel, fiel es mir 
ein, daß ich gar nicht gefragt hatte, was für ein Einzug und 
wo er ſtattfinden ſolle. Indeſſen das Glück . mid). 
Mit der Unterſuchung der Vegetation der freien Plätze und 
Straßen beſchäftigt, hatte ich bereits den Einzug wieder ver⸗ 
— 4 und folgte nur gleichſam unwillkürlich einem allmälig immer 
mehr anwachſenden, die Boulevards St. Martin und de Seba⸗ 
ſtopol vach dem Straßburger Bahnhof zu ſich hinwälzenden 
Menſchenſtrom. 

In der Nähe des Bahnhofes ſammelten fich die Volks⸗ 
maſſen immer mehr an, doch zeigte ſich noch nirgends ein wirk⸗ 
liches Gedränge, und ſo gelang es mir, ohne große Beſchwerden 
bis zu einer ſogenannten „Zuflucht“, d. h. der einen Kandelaber 
umgebenden Pflaſtererhöhung — auf welche man zum Schutz 
gegen das Uebergefahrenwerden flüchtet — mich durchzu arbeiten 
und dort Poſto zu faſſen. Hier befand ich mich inmitten der 
vorſtädtiſchen Bevölkerung und hatte nun Muße genug, andere 
als die bisherigen Studien zu machen. Eine Reihe von Jahren 
mil hatte ich für zwei der bedeutendſten Zeitſchriften faſt 
ämmtliche Volksfeſte und dergleichen im ganzen deutſchen Vater ⸗ 
lande zu beſuchen Gelegenheit gehabt und die im Laufe jener 
Zeit he Erfahrungen kamen mir jetzt trefflich zu Statten. 

Jedem Unbefangenen wird das Volksleben von Paris im 
Vergleich zu dem großer deutſcher Städte ungleich anders ent⸗ 
x entreten. Die hier zuſammengedrängten Arbeiter in blauen 

ouſen erſchienen meiſtens berußt und Pe wie fie ſo⸗ 
eben von der Thätigkeit des 1 fortgeſprungen. Doch 
welchen Gegenſaß dazu bildeten ihre „kleinen Frauen!“ Es ift 
allerdings wahr, daß die Pariſerin in jedem Falle aus ihrer 
Perſon Etwas zu machen weiß, durch Geſchmack und Grazie, 
gleichviel, ob ihr Anzug in den reichen Stoffen des modernſten 
Luxus oder im fadenscheinigen Roͤckchen der Armuth beitehe, 
Allein eine ſolche Sauberkeit, zugleich mit der geſchmackvollſten 
Formen⸗ und Farbenharmonie, wie ich ſie hier im Aufzuge der 
Ärmften Arbeiterinnen gefunden, hätte ich doch nimmer erwartet. 


Eine Erinnerung an Paris. 
u 


ftatt. Von dem Walde von Bondy aus eröffneten die Franzoſen 
ein heftiges Artilleriefeuer, das fie den ganzen 3 bis Nachmittag 
gegen 3 Uhr fortſetzten, ohne den Unſeren beſonderen Schaden zu thun. 
Die Linien ⸗Infanterte der Pariſer, welche fie dorthin geworfen, fand nicht 
Gelegenheit, ſich beſonders zu entwickeln und an vereinzelten Stelle; kam 
es zu einem Gewehrkampf, bei welchem die Belagerten natürlich den Kür- 
zeren zogen. Von unferer Seite war gleich am frühen Morgen, als man 
die Ausfalls -Veranſtaltungen erwartete, eine Divifion dis 2. und eine Di⸗ 
viſton des 3. Corps nach den vorausſichtlich bedrozten Stellen abgerückt, 
ohne daß fie jedoch nöthig gehabt, in das Gefecht einzutreten, das ſchon 
Nachmittags um 3 Ugr mit dem Rüdzuge der Franzoſen beendigt war. 
Die gleichzeitig mit dieſem Kampfe vom Mont Valerien aus nach St. 
Germain und Chatun zu unternommene Demonſtration von Pariſer Mo- 
bilgarden, derer ich ſchon geſtern gedachte, lief ohne weiteres Gefecht ab. 
Es iſt indeß nicht unmöglich, daß die Pariſer, ihrer Gewohnheit gemäß, erſt heut 
ihren rechten Ausfall nach der Garde zu unternehmen, nachdem fle geſtern ſich ſelbſt 
erſt gewiſſermaßen darauf vorbereitet, oder „se sont fait la main“, wie der 
Franzoſe zu fagen pflegt. Doch fehlen mir dis zur Stunde nägere Nachrſch⸗ 
ten über dieſe Evmtualität. Von Paris weiß man momentan nur, daß 
man dort wegen Mangels an Kohlen und Holz anfängt, ſtark an der Kälte 
zu leiden, die allerdings ſeit drei Tagen einem hübſchen deutſchen Winter 
alle Ehre macht. Seit einigen Tagen iſt auch die letzte der parlſer Gas⸗ 
flammen erloſchen; die Gas bereitung hat ebenfalls mäſſen eingeſtellt werden 
wegen Mangels an Kohlen. Die höheren Klaſſen und die unterſten lelden 
bis jetzt noch am wenigſten unter dem Drucke der Belagerung. Die Rei⸗ 
chen können für Geld noch genug zu leben haben; die Acmen, kaum an 
gute Nahrung gewöhnt, werden ohne zu arbeiten, von Regierungs wegen er ⸗ 
dalten; nur der kleinere Mittelſtand iſt ſchlimm daran, — aber er macht 
nur die Fauſt in der Taſche und ſchwört mit den Anderen coram publico, 
daß man firgen oder ſterben müſſe, fo unangenehm ihm auch dieſe letztere 
Eventualität fein mag. 

Die offiziellen Nachrichten aus Bordeaux jagen über die 
letzten Ausfälle Folgendes: 

Bordeaux, 23. Dezember. Abends Beaufort, 22. Dezember, 3 Uhr 
Nachmittag. Pariſer Nachrichten vom 21. d. Abends. Der offizielle Bericht 
ſagt: Die heute begonnenen Operationen wurden während der Nacht unter- 
brochen. Auf unſerem 1 Flügel haben die Generale Malroy und Blaiſe 
Neuilly ſ. Marne, Villa Evrard und Maiſon Blanche beſetzt. Das feind- 
liche Feuer wurde nach einem ſehr lebhaften Artilleriekampfe auf allen 
Punkten zum Schweigen gebracht. General Fave wurde verwundet. Seit 
dem Morgen haben die Truppen de la Ronciére's Le 2100 angegriffen, 
konnten ſich aber darin nicht behaupten und kehrten mit 1 8 8 — 
zurück. General Ducrot ließ hierauf einen Theil ſeiner Artillerie vorgehen, 
die eine ſehr heftige Aktion gegen die Batterien des Mout⸗Ablon und Blanc ⸗ 
Mesnil engagirte. General Ducrot beſetzte dieſen Abend die Ferme Groslay 
und Drancy. — In der Richtung des Mont Valérien hat General Noel 
eine Scheindemonſtration auf Montretout und Buzenval N Der 
Bataillonschef Faure deſetzte Le Chiard. Die mobilifirte Nationalgarde 
kämpfte im Vereine mit den Truppen. Alle legten einen großen Eifer an 
den Tag. Die Marineſoldaten und die Garniſon von St. Denis erlitten 
bei dem Angriffe auf Bourges ziemlich ernſte Verluſte. Die Verluſte 
der anderen Corps waren wenig bedeutend. Der General- Gouverneur 
Trochu brachte mit den Truppen die Nacht auf dem Schlachtfelde zu. 

Inzwiſchen hat ſich General Manteuffel durch die Kälte 
nicht abhalten laſſen, der franzoͤſiſchen Nordarmee unter Faid⸗ 
herbe tüchtig Feuer zu machen. Der Sieg unſerer Truppen 
war wiederum viel ee als er nach den erſten Nachrichten 
von beiden Seiten geweſen zu ſein ſchien; Faidherbe hat ſeine 
Stellung nicht nur nicht e ſondern in eiligem Rück⸗ 
uge ſich auf Arras konzentrirt, General Trochu muß alſo auf's 
Nene darauf verzichten, von Norden her Entſatz zu nbi 
Von dieſer einen Seite her wäre alſo die Gefahr voll a 
beſeitigt. — Der Schauplatz des Kampfes am 23. war die Gegen 
nördlich und nordöſtlich von Amiens, à cheval der Straße von 
Amiens nach Albert. Albert, eine Stadt von 4000 Einwoh⸗ 
nern im Departement der Somme, liegt etwa 300 Fuß hoch 
an einem Arme des Anere, an der Eiſenbahn nach Arras und 
den Straßen nach dort und Cambray, etwa 4 Meilen nord⸗ 
öſtlich von Amiens. Bei der Stadt, die noch Ueberreſte von 
Wall und Mauern 115 liegt der Mont Caſtel, in früheren 
Zeiten verſchiedentlichſt als verſchanztes Lager benutzt. — Der 
rechte Flügel der Franzoſen ſcheint bis an die Chauſſee von 
Amiens nach Doullens gereicht zu haben, während der linke ſich 


Dazu kam außerdem noch etwas anderes, für mich ungemein 
Anziehendes, das wunderbar ſchöͤne Naturſpiel nämlich, welches 
bei Blondinen mit prächtigem gold⸗ oder aſchblondem Haar mit 
tief dunkeln, braunen oder ſchwarzen Augen, und umgekehrt bei 
Brünetten mit ſchwarzen oder braunem Haar mit blauen Augen 
die faſt durchgängig hübſchen Geſichter dieſer Mädchen ausge 
ſtattet hat. Zählt man hierzu noch die unendliche Hingebung 
für den Geliebten, an deſſen Arm ſie hängt, welche jede dieſer 
Parijerinnen fo nalp-offen zur Schau trägt, dazu die ſchelmiſche 
Neckerei und Luſtigkeit, die hier ihr vollſtes Bürgerrecht beaa⸗ 
ſpruchen, — ſo wird man es erklärlich finden, daß mir die 
Stunden des Wartens ſchnell und angenehm genug vergangen 
waren. 

Allein je näher der Zeitgunkt des Einzuges heranrückte, 
deſto beſchwerlicher wurde doch das Warten. Die Müdigkeit 
machte ſich nämlich immer fühlbarer und zugleich ſteigerte fi 
das Gedränge in einem größeren Maße. Damit trat aber auch 
eine große Anzahl anderer Uebelſtände ein. Die bisherige ge- 
müthliche und lebhafte Unterhaltung ſtockte jetzt ganz oder ſchlug 
in einen mißmüthigen Ton um. Dieſer leßtere nahm immer 
mehr zu, je angeſtrengter die Sergeants de ville ſich abmühten, 
die Maſſe in Ordnung zu halten, d. h. die Straße zum Paſſtren 
des Zuges vor dem An- und Eindrängen zu bewahren. Außer⸗ 
dem kam jetzt gerade nach unſerem Platze ein ſtarker Trupp an⸗ 
derer Arbeiter, welche augenſcheinlich zuſammen ſoeben eine Fabrik 
oder Werkſtätte verlaſſen, und die eine mir leider unverſtänd⸗ 
We gin mitbrachten, welche wie ein Lauffeuer durch die 

aſſe ging. 

Jetzt begann ein fürchterliches Gedränge. Ich hatte bisher 
iemlich vornan geſtanden, wurde nun aber ſo gedrängt, gedreht, 
ja gewirbelt kann ich ſagen, daß ich bald tief ins hintere Ge⸗ 
wühl gerieth, und zwar, wie Baron Eiſele in Dresden, mit dem 
Geficht nach hinten, regungslos eingepreßt, ohne einen Arm oder 
ein Bein rühren zu können, mit einer Hand in der Hoſentaſche 
— bei der Geldbörfe — und die zweite zur machtloſen Abwehr 
auf meiner armen, von fremden Schultern und Ellenbogen arg 
zuſammengepreßten Bruſt. Dabei denke man ſich die furchtbare 
Hitze des Menſchengedränges, auf das die Mittagsſonne des ſehr 
freundlichen Septembertages herabprallte — und mich einge⸗ 
wickelt in einen dicken Wintermantel, den ich zum herbſtlichen 
Frühausfluge heute angezogen. 5 

Die Gefahren dieſe entſetzlichen Gedränges waren für mich 
zahlreich und groß; ſobald ich ohnmächtig n würde man 
mich unrettbar unter die Füße getreten haben, und dies konnte 


an die Somme lehnte. Zwiſchen dieſen beiden Linien liegen 
die Orte, deren Erſtürmung am 23. unſerer I. Armee den Sieg 
ſicherte; im Zentrum, an der Stelle, wo die Chauſſee von 
Amiens nach Albert den von Norden nach Süden in die 
Somme fließenden Bach L'Hallu überſchreitet, liegen Pont 
Noyelles und Queurieux, zwei kleine Dörfer, um deren Befig 
ſich die Schlacht am 23. vorzugsweiſe gedreht haben dürfte. 
Franzöfiſcherſeits find vom Kriegsſchauplatz folgende Nach⸗ 
richten eingegangen: zunächſt ein Rapport des Kommandanten 
der pariſer Nationalgarde, General Clément Thomas an den 
Gouverneur von Paris, alſo lautend: 
Paris, 16 Dezember. 
Herr Gouverneur! 


Das 200. Bataillon hat heute Paris verlaſſen, um die Vorpoſten bei 
Greteil zu beziehen. Ich erhalte von dem Oberkommandanten von Vincennes 
folgende Depeſche: „Der Chef des 200. Bataillons betrunken! Mindenſtens 
die Hälfte der Mannſchaft betrunken! Es iſt unmöglich, mit ihnen den 
Dienft zu verſehen. Man mußte fie von ihrem Poſten ablöſen. Unter ſol⸗ 
chen Umſtänden iſt die . an eine Plage und eine Gefahr mehr.“ 
Ich habe die Ehre, von Ihnen die Rückberufung des Bataillons⸗Chefs und 
Kommandanten des 200. Bataillons der Nationalgarde Leblois zu erbitten. 

Empfangen Sie u. ſ. w. N Clement Thomas. 

Genehmigt: der Gouverneur von Paris, General Trochu. 

Die Regierung der nationalen Vertheidigung hat folgende 
Depeſchen ler 

Bourges, 14. Dezember. 
Gambetta an Jules Favre und Trochn. 

Seit vier Tagen bin ich in Bourges mit Bourbaki beſchäftigt, die drei 
Corps, nämlich das 15., 18. und 20, der erſten Armee der Loire zu reor⸗ 
ganiſiren, welche in Folge der foreirten Märjte im ſchrecklichſten Regen, 
die ſie nach der Räumung von Orleans zurückzulegen hatten, in ſehr ſchlech⸗ 
ten Zuſtand verſetzt worden waren. Dieſe Arbeit erfordert noch 4 bis 5 
Tage. Die von Bourbaki beſetzt gehaltenen Poſitionen decken gleichzeitig 
Nevers und Bourges; der andere Theil der Loire⸗Armee wich nach der Nau 
mung von Orleans auf Beaugency und Marchenoir zurück, in welchen — 
tionen derſelbe alle Anſtrengungen Friedrich Carls aufgehalten hat, 
der unüberwindlichen Energie des Generals Chanzy, welcher der wirkliche 
Kriegsmann, den die jüngſten Ereigniſſe hervorgebracht haben, zu ſein ſcheint. 
Dieſe aus dem 16., 17. und 21. Corps beſtehende und nach den Anordnun⸗ 
gen des Generals Trochu von allen Kräften des Weſtens unterſtützte Armee 
hat einen bewunderungswürdigen Rückzug bewerkſtelligt und den Preußen 
die beträchtlichſten Verluſte beigebracht. Chanzy entzog ſich einer großen Um⸗ 
gehung Friedrich Carls auf dem linken Loir ⸗Ufer. Friedrich Carl verſuchte 
es vergebens bei Blois und Amboiſe die Loire zu überſchreiten und Tours 
* bedrohen. Chanzy befindet ſich heute in vollſter Sicherheit in Le Perche, 
ereit, die Offenſive in der Richtung von .... zu ergreifen, ſobald ſeine Trup⸗ 
pen ausgeruht ſein werden, die ſeit dem 30. November und bis zum 12. d. 
ſich unausgeſetzt in der bewunderungswürdigſten Weiſe gegen überlegene 
Kräfte des Feindes geſchlagen haben Sie fehen, daß die Loirearmee weit 
entfernt ift, vernichtet zu fein, wie die preußiſchen Lügen beſagten. Sie ift 
in zwei Armeen von gleicher Stärke getheilt, die bereit find, die eine .. ., bie 
andere ... zu marſchtren auf .... Baldherbe im Norden ſoll La Fre mit 
viel Munition, Artillerie und Proviant genommen haben. Ader wir find 
ſehr unruhig in Beiug auf euer Schickſal. Seit nahezu acht Tagen haben 
wir keinerlei Nachricht von euch, weder direckt, noch durch die Preußen, noch 
vom Auslande her. Das Kabel mit England if unterbrochen. Was geht 
vor? Entreißen Sie uns unſerer Beunruhigung und benutzen Sie bei dem 
Südweſtwinde die Gelegenheit, einen Ballon abgehen zu laſſen, der dann 
wahrſchein ich in Belgien niederfallen wird. Die Rüdzugsbewegung der 
Preußen tritt mehr und mehr ſichtbar hervor. Sie ſcheinen des Krieges 
müde zu ſein. Können wir aushalten — und wir können es — ſo werden 
wir über fie triumphiren. Sſicheren Berichten, die mir zugegangen find, 
zufolge haben ſie bereits 2 Verluſte eclitten. Ste verpflegen ſich 
nur mit der ehe. Schwierigkeit. Aber man muß ſich zu den Yan 
Opfern entipliegen, nicht viel lamenttren und kämpfen bis in den Tod. 
Im Janern herrſcht überall die bewunderungswürdigſte Ordnung. Die Re⸗ 
ieherf der nationalen Vertheidigung wird überall geachtet und findet überall 

chorſam. 

Das Vordringen der deutſchen Truppen bis Tours wider⸗ 
ſpricht dem allerdings ſehr empfindlich. Uebrigens iſt während 
des Feſtes auch an der Loire nichts vorgefallen. — Bekanntlich 
hatte die zweite Armee unmittelbar nach der Beſetzung 
von Orleans eine Verfolgung des Feindes unternommen, 
welche am 7. und 8. Dezember die Armeeabtheilung des Groß⸗ 


um fo eher geſchehen, da der Volksknäuel keineswegs wie bei 

uns in Deutſchland während ſolcher Gelegenheiten ſtillſtand, ſon⸗ 

5 5 gleichſam ungeheurer Woge fortwährend hin⸗ und her⸗ 
wankte. 

Mehr und mehr entflammten ſich jetzt die Leidenſchaften. 
Zu der Wuth, zu welcher die Sergeants durch ihre wahrhaft 
unerhörten Brutalitäten das Volk aufreizten, waren jetzt bereits 
politiſche Beziehungen gekommen. Immer lauter und häufiger 
wurden die Rufe: „Nieder mit der Intervention!“ „Es lebe 
Garibaldi!“ „Es lebe die Revolution!“ (Es war bekanntlich 
jene Zeit, in welcher „der treuſte Sohn der Kirche“ bereits den 
Entſchluß gefaßt, den ſchwankenden Stuhl Petri vor den gari⸗ 
baldianiſchen Rolhhemden zu ſchützen.) Jetzt vermochten die 
Sergeants allein die Maſſen nicht mehr zu bezähmen; ſtarke 
Abtheilungen der Munizipalgarde beſetzten die Straße und kleine 
Trupps der Hundertgarden und Küralfiere, welche um den Bahn⸗ 
hof aufgeſtellt waren, ritten unabläſſig dicht an den Volksreihen 
auf und ab, ſo daß ihre Pferde jedem Vorwitzigen ſofort auf die 
Füße traten. 

ür mich war dieſe Situation nur zu übel, denn nicht 
allein meine körperlichen Beſchwerden mußte ich ertragen, ſon⸗ 
dern auch die Angit, daß in jedem Augenblicke die ſchweren Rei⸗ 
termaffen, welche nur zu drohend vor uns aufgepflanzt waren, 
daherbrauſen konnten, um die ganze ſtörriſche und wild gewor⸗ 
dene Volksmaſſe zu zerſprengen — und unausbleiblich zum Theil 
zu zermalmen. Die Offiziere der Munizipalgarde hatten ſchon 
längſt damit gedroht. 

Im Hintergrunde ließ das Gedränge jetzt einen Augenblick 
nach; man beſchäftigte fich augenſcheinlich mit einem wichtigen, 
mir jedoch verborgenen Gegenſtande. Wer verargt es mir, wenn 
ich dieſe Gelegenheit zu benutzen verſuchte, entweder aus dem Ge⸗ 
dränge nach rückwärts ganz zu entkommen, oder doch wenigſtens 
meine Bruft von der Felſenlaſt und meine Arme von ihren 
Feſſeln zu befreien. Allein ich hatte falſch gerechnet; kaum fing 
ich an, mich zu rühren — und natürlich meine Umgebung zu 
beläſtigen — da ſaß ich bereits wieder wie in einem Schraub⸗ 
ſtock eingeklemmt. Ich fühlte, wie mic das Blut zum Kopfe 
gepreßt wurde — wie meine Sinne zu ſchwinden begannen. In 
wahrer Seelenangſt, halb franzöfiſch, halb deutſch unter einander, 
radebrechte ich die Bitten heraus: man möge mich doch nicht 
umbringen, ich wolle ja weiter nichts, als nur hinaus, weil ich 
dieſes furchtbare Erdrücken kaum noch ertragen könne! 

„Sie find ein Deutſcher?“ redete mich endlich ein bärtiger 
Arbeiter an. 
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welchem es wolle, un 


| die 


herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin in die Kämpfe um Beau⸗ 
ench gegen den General Chanzy verwickelte. Der „Staats⸗ 
z.“ ſchildert dies Vordringen der zweiten Armee ausführlich 
und fährt dann fort: 

Da die Divifionen des Großherzogs und die baieriſchen Truppen durch 
die harten Kämpfe dieſer beiden Tage Hart gelitten hatten und in der Vor⸗ 
ausſicht, daß der Feind mit überlegener Macht ſeine Angriffe wiederholen 
würde, ſchob der Höchſtkommandirende das 10. Corps vor, mit dem Auftrag 
an das 9., im vorkommenden Falle in das Gefecht einzugreifen. Das ger 
ſchah am 10. Dezember, beide Corps operirten gemeinſchaftlich, der Feind 
wurde zurückgeworfen, erlitt ſehr erhebliche Verluſte und zog ſich nach dem 
Süden in der Richtung auf Blois zurück. Um denſelben mit allen zu 
Gebote ſtehenden Kräften verfolgen zu können, wurde das 3. Corps von 
Gien zurückberufen und um Beaugenep, ſüdlich von Orleans, konzentrirt 
das 10. Corps bekam Marſchordre auf Blois, das 9. Corps blieb ‚auf 
dem linken Ufer der Loire ſtehen. Montag, den 12: Dezember, hatte der 
General-Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl fein Hauptqartier von Orleans 
ür einige Tage ſüdwärts verlegt, die Präfektur in Orleans war auf Befehl 
für Se. Königliche Hoheit reſervirt und nicht belegt worden. Am 12. war 
das Hauptquartier in Beaugency, am 13. in Suevres; hier erhielt der Höchſt⸗ 
kommandirende die Nachricht, daß die Stadt Blois von dem 10. Corps 
ohne Widerſtand beſetzt worden und General von Voigts⸗Rhetz dort einge: 
zogen ſei. Viele Vorräthe waren in unſere Hände gefallen. Das Haupt 
quartier blieb in Suevres den 14. 15., 16. Dezember. Nach den eingegangenen 
Meldungen war nur ein Theil der feindlichen Armee nach dem Kampf- 
tage des 12. Dezembers nach Weſten in die Gegend von Vendome abge⸗ 
zogen; etwas nordwärts von letzterem Orte bei Moree traf der Großherzog 
von Mecklenburg ⸗Schwerin am 15. mit ſtarken Abtheilungen der 1 1 2 
Armee zuſammen und lieferte dieſer ein in jeder Beziehung glückliches Ge⸗ 
echt. Von Blois aus war der General von Voigts⸗Rhetz mit dem 10. 

ps dem Feinde nachgerückt und ſtieß auf die Arrieregarde deſſelben, doch 
wurde der Kampf zum größten Theile durch Artillerie geführt und war für 
uns von günſtigſtem Erfolge. Bisher war immer noch die Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß der Feind beabſichtige, in einem Bogen zum Entſatze der 
zz Armee nordweſtlich vorzugehen, und die Aufgabe der II. Armee war 
es, dieſer Abſicht mit Aufbietung aller militäriſchen Kräfte zu begegnen. 
Darum wurde außer dem 10. Corps für den 17. Dezember das 9. Corps 
von jenſeits der Loire und das 3. von Beaugeney aus von dem General⸗ 
Feldmarſchall Prinzen Friedrich Karl nach Vendöͤme dirigirt. Der Feind 
wich jedoch dem Kampfe aus. Wie man erfährt, hatte in der Nacht vom 
16. zum 17. unter Vorſitz Gambetta's in Vendöme ein Kriegsralh der kom⸗ 
mandirenden Generale jtattgefunden, in welchem der Be chluß gefaßt wurde, 
Vendome zu räumen und ſich weſtlich auf Le Mans zurückzuziehen. Das ge⸗ 

ah auch im Laufe des 17, Dezember; der Feind zog ab, nachdem er no 
verſucht hatte, die über die Loire führenden Brücken zu ier die inde 
das 10. Corps bereits zwet Stunden nachher wieder paſſiren konnte. Die 
Beſetzung von Vendome geſchah faſt ohne Kampf, nur einige Granaten 
wurden in den a Feind geworfen, und braunſchwei 11 Infanterie 
und das 10. Jäger-Bataillon nahmen 8 Geſchütze mit der Beſpannung und 
den Bedienungsmannfchaften. Dem 10. Corps und der Armee⸗ Abtheilung 
des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin wurde die Aufgabe, dem Feind 
auf feinem Merſche nach dem a zu folgen und ihn eventuell in feinen 
Slalangen feſtzuhalten. Da die Aufgabe der II. Armee, den Feind von 
der ſüdlichen Seite von Paris abzudrängen, durch deſſen Bewegung nach 
Weſten erfüllt war, da ferner auf eine Meldung des Generals von der Tann, 
daß vor Gien, wo ein baieriſches Bataillon zur Beſatzung zurückgeblieben 
war, feindliche größere Truppenmaſſen ſichtbar wurden, ſo dirigirte der 
Höchſtkommandirende Theile der II. Armee am 17. und 18. Dezember loire⸗ 
aufwärts, um die Aufgabe, die pariſer Zernirungs⸗Linie im Süden zu 
chützen, von Neuem zu übernehmen und die Bewegungen des Feindes von 

ien her im Auge zu behalten. 

Am 18. verlegte der General. Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl fein 
Hauptquartier nach Meung, am 19. nach Orleans zurück. Als unſere Truppen 
in Bendöme einrückten, fand man dort noch eine Bekanntmachung Gam⸗ 
betta's vom 15. Dezember datirt, angeſchlagen; dieſelbe enthielt an die 
Bus und Majre's die Aufforderung, alle Soldaten, die im Rücken der 

ee zurückbleiben, möge dies unter einem Vorwande geſchehen, unter 

wett und mit aller Strenge aufgreifen zu 8 
und zu ihren Truppentheilen 5 Auf welche Zuſtände, 
welche Disziplin, welche Auflöſung läßt dieſe Bekanntmachung ſchließen 
Nach Allem, was man auf dem Marſche von den Quartiergebern 
erfährt, was man aus einzelnen Aeußerungen derſelben weiter ſchließen kann, 
iſt es nicht die nationale Begeiſterung, welche die jungen Leute in den 
Kaup ührt, ſondern der repübl kaniſche Terrorismus, der jetzt Frankreich 
tyranniſirt. Man droht ihnen mit dem Tode, wenn ſie ſich weigern, ſich 
für „das heutige Frankreich“ zu ſchlagen. 


e e Kreiſ 
Berlin, 27. Dezember. In militäriſchen Kreiſen 
wird — Sieg des General v. Manteuffel über die franzöſiſche 


Ja,“ ſagte ich harmlos, „aus Norddeutſchland.“ 

„Ein —. 15 ich rings um mich her; ich hatte in 
der Bedrängniß nicht daran gedacht, daß — trotz der Erbitte⸗ 
rung gegen die Polizet, 1 der Gährung gegen die römiſche 
Intervention — dennoch dieſe Franzoſen zugleich die lebhafteſten 
Sympathien für den zum Beſuch einkehrenden Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und ſelbſtverſtändlich gegen die Preußen allermindeſtens 
finflern Unmuth im Herzen trugen. Jetzt erſt dachte ich mit 
Schrecken an die achſelzuckende, fo ſcheelblickende Darſtellung 
meines franzöfiſchen Wirths „vom blinden Zufall, der die Preus 
ßen bei Sadowa begünftigt“, an die vielfältigen Aeußerungen 
ähnlicher Art, die ich zufällig neben Krupps Rieſenkanone in ver 
Ausftelung gehört — und faſt dünkte es mir, als ob der 
Schraubſtock, in welchem ich mich befand, allmälig ſich bereits 
mehr und mehr zuſammenzuztehen beginne, um einen mißliebi⸗ 
en, wohl gar verhahten Preußen zu erdrücken. Allein mit einem 
Male ehe ö 's begreifen konnte, wie es geſchah, ſtand ich völlig 
frei da, meine ganze Umgebung war um ein Beträchtliches zu⸗ 
rückgewichen — und der Bärtige reichte mir mit dem obligaten 
Franzöfiſchen „Wenn's gefällig ift!“ einen Bogen Papier, Tin⸗ 
tenfaß und Feder. 

Nur mit Mühe vermochte ich aus dem Gekritzel auf dem 
groben, viel beſchmutzten Papier es herauszuziffern, daß es ein 
im Namen der europälſchen Revolution ausgesprochener Proteft 

egen die Fortdauer der weltlichen Macht des Papſtes und gegen 

jede Hilfeleiſtung, die Frankreich oder eine andere Nation dem 
Papſtihum gewähren wolle, 
weges Urſache, meine Unterſchrift zu verweigern. 

Kaum hatte ich aber die Feder dankend zurückgereicht, als 
ein andeter Mann mich am Arm faßte und mit den deutſchge⸗ 
ſprochenen Worten: „Herr Doktor, ich bitte im Namen der hier 
ſtehenden franzöfiſchen Arbeiter um Verzeihun dafür, daß man 
Sie jo ſehr beläſtigt hat!“ mich in die a ervorderſte Reihe 
brachte, ohne daß ich eine Erklärung dafür habe, wie dies eigent 
lich geſchah, und ohne daß ich dies überhaupt für eine Mödlich⸗ 
keit gehalten hätte. ö 

Unmittelbar darauf fand der Einzug ſtatt, den ich jetzt, 
kaum ein wenig von hinten gedrängt — denn die um mich 
herſtehenden Männer bildeten eine Chaine welche mich gegen 
jedes Ungemach ſchützte — ſehr genau mit anſehen konnte. 
Meine neuen Freunde belehrten mich zugleich in liebenswürdig⸗ 
ſter Weiſe über ſämmtliche Perſonen des Zuges: die beiden 
Kaiſer, die öſterreichiſchen Erzberzöge, den Miniſter von Beuft, 
franzöfiſchen Marſchälle, die ſchöne Fürſtin Metternich u. I. w. 


| 


ſei — und ich fand natürlich keines⸗ 
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Nordarmee als einer der bedeuten dne Gifolge bezeichnet, der 
anfänglich nicht in vollem Umfange überſehen und deshalb nicht 
voll gewürdigt worden. Von diefer Nordarmee ſoll nun für 
die Operationen vor Paris nichts mehr zu beſorgen ſein. Man 
glaubt hier, daß es dem ungeſtümen Vordringen des Gen. 
v. Manteuffel gelingen werde, den vor ihm fliehenden Feind 
bis an die Grenze zu drängen. — Uebereinſtimmende Briefe 
die hier aus Verſailles eingegangen, wie die Mittheilungen 
von Abgeordneten, welche zur Adreßdeputation gehörten, ver⸗ 
ſichern, daß ſich Paris nicht über den Januar hinaus zu halten 
im Stande ſei, daß man vielmehr die Kapitulation ſchon um 
die Mitte künftigen Monats erwarten könne. Es ſcheint, wie 
aus den beſagten Briefen hervorgeht, nicht, daß die Kapitulation 
in einem Umfange abgeſchloſſen werden müßte, welcher uns 
noch die Belagerung eines oder mehreren Forts (das Gerücht 
Trochu werde ſich nach dem Mont Valerien zurückziehen iſt 
bekanntlich ſtark verbreitet) nöthig machen möchte. — Es 
beſtätigt ſich, daß demnächſt fehr umfaſſende Truppen⸗ 
ſendungen nach Frankreich bevorſtehen. — Der Präfident 
des Bundeskanzler ⸗Amtes Staatsminiſter Delbrück wird 
nach einigen Wochen hier aus Verſailles zurückerwartet. 
Red.) Seine dortige Anweſenheit, jo ſagt man in bundesräth⸗ 
lichen Kreiſen, bezieht ſich keineswegs nur auf weitere Maßnah⸗ 
men über die Annahme der Kaiſerwürde durch Se. M. den 
König, ſondern hauptſächlich auf die zur Einführung der Reichs 
verfaffang erforderlichen Schritte und um die bei den Arrange ; 
menid mit Frankreich in den Vordergrund tretenden Zoll⸗ und 
Handelsfragen. Man wünſcht dieſſeirs im gegebenen Moment 
mit vollkommen feſtgeſtellten Forderungen vorgehen zu konnen. 
Auch die Berufung des Geh. Reg.⸗Rath Wagener, (bekanntlich 
vortiagender Rath im Staatsminiſterium) nach Verſailles hängt 
damit zuſammen. Hr. Wagener wird längere Zeit von hier 
abweſend bleiben. — Zu den in Gefangenſchaft gerathenen 
deutſchen Journaliſten gehört bekanntlich auch Max v. Schlä⸗ 
gell, derſelbe iſt in Bitch internirt und mit feiner guten Lage 
und Behandlung durchaus zufrieden, er korreſpondirt mit hieſi⸗ 
gen Freunden und findet Muße zur Fortſetzung ſeiner ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Arbeiten. 

— Der „Staatzsanz.“ iſt in den Stand geſetzt, die fol⸗ 
gende Depeſche des Bundeskanzlers Grafen v. Bismarck an den 
Geſandten des Norddeutſchen Bundes Hrn. v. Schweinitz in 
Wien zu veröffentlichen: 


Verſailles, den 14. Dezember 1870. 

Die Ew 2c. bekannten Verträge des Norddeutſchen Bundes mit den 
ſüddeutſchen Staaten, welche hier in Verſailles mit Baiern, Baden und Hef- 
ſen, in Berlin mit Württemberg unterzeichnet worden ſind, haben durch die 
lezten Verhandlungen in Berlin, bei welchen die ſämmtlichen Staaten gegen 
ſeitig ihre Zuſtimmung ausgeſprochen haben, ihren Abſchluß ſoweit erhalten, 
daß fie den ſüddeutſchen Landtagen vorgelegt werden können. Nicht allein 
die Rückſicht auf den Prager Frieden, in welchem Preußen und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſich über ihre Auffaſſung von der damals erwarteten Geſtaltung der 
deutſchen Verhältniſſe verſtändigt haben, ſondern auch der Wunſch, mit dem 
mächtigen und befreundeten Nachbarreiche Beziehungen zu pflegen, welche der 
gemeinſamen Vergangenheit ebenſo, wie den Gefinnungen und Bedürfniſſen 
der beiderfeitigen Bevölkerung entſprechen, veranlaßt mich, der kaiſerlich und 
königlich Haag Ka ar Regierung den Standpunkt darzulegen, welchen 
die Regierung Sr. M. des Königs in Bezug auf dieſe Neugeſtaltung der 
deutſchen Verhältniſſe einnimmt. In dem F. 1866 
iſt der Vorausſetzung Ausdruck gegeben, daß die deutſchen Regierungen füd« 
lich vom Main zu einem Bunde zuſammentreten würden, welcher neben 
einer eigenen unabhängigen Stellung zugleich zu dem Bunde der Norddeut⸗ 
ſchen Staaten in engere nationale Beziehungen treten würde. 

Die Verwirklichung bieſer Vorausſetzung blieb jenen Regierungen über ⸗ 
laſſen, da keiner der beiden kontrahirenden Theile durch den Friedensſchluß 
berechtigt oder verpflichtet werden konnte, den ſouveränen ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten über die Geſtaltung ihrer Beziehungen zu einander Vorſchriften zu ma- | 
chen. Die ſüddeuiſchen Staaten haben es (hrerſeits unterlaſſen, den Ge⸗ 
danken des Prager Friedens zu verwirklichen. Ste haben die Herſtellung 
der in Ausficht genommenen nationaſen Beziehungen zu Norddeutſchland 


ieden vom 23. Auguft 


zunächft in Geſtalt des Zollvereins und gegenfeitiges Warantleverträge an · 


geſtrebt. 


Schließlich behielt ich aber kaum die Zeit, ihnen zu danken und 
mich von ihnen zu verabſchieden, denn wenige Minuten nachher, 
als die letzten Hundertgarden vorübergeſchritten, waren im Um⸗ 
ſehen die Straßen faſt ſo leer, als ke in Paris überhaupt es 
ſein können. Als Andenken an das Erlebniß hatte ich nur eine 
Karte mit dem vielſagenden deutſchen Namen: „Robert Schmidt“ 
und der Angabe der Wohnung in der Hand behalten. 

Wenige Stunden nach dem Einzuze war in den Pariſer 
Zeitunzen bereits eine Schilderung deſſelben zu leſen, und ich 
fand ſo recht die Gelegenheit, nicht blos die ſchwülſtige und 
übertriebene — oder meinetwegen phantaſiereiche — Darftellungs- 
weiſe der Pariſer Journaliſten, ſondern auch ihre durchaus ab⸗ 
handen gekommene Wahrheitsliebe ermeſſen zu lernen. Unter 
Anderm ward geſagt, daß beſonders vom Straßburger Bahnhof 
bis zur Porte St. Martin das Rufen des Vive l’Empereur 
und das Schwenken der Hüte einen impoſanten Eindruck ge⸗ 
macht habe. Da ich jedoch ſehr günſtig und hoch ſtand, ſo 
konnte ich genau ſehen und hören, daß bier vom Bahnhofe bis 
weithin die Maſſen ganz regungd- und lautlos ſich verhielten, 
während der Zug vorüberzog, daß man ſich nur neugierig den 
Kaiſer von Oeſterreich anſah — und daß dagegen mitleidige 
Ausrufe, darunter auch „armer Maximilian!“ nicht ſelten zu 
vernehmen waren. Vive l’Empereur! wurde eigentlich nur in 
den vorderſten Reihen hin und wieder von einigen Herren in 
Zivil und nur leiſe, gleichſam wie zur Anregung, ausgerufen — 
und ich täuſche mich wohl nicht in der Annahme, daß dies ge⸗ 
heime Poliziſten waren. x 

Unter allen den vielen Eindrücken, die jene Stunden im 
Volkszedränge mir hinterlaſſen, wied eine Erſcheinung noch wohl 
des Erzählens werth ſein. Von vornherein habe ich trotz der 
leidenſchaftlichen Erregung der Maſſen, doch durchaus nicht die 
rückſichtsloſe Selbſtſucht gefunden, welche in manchen anderen 
Städten bei derartigen Gelegenheiten ſich zu zeigen pflegt. Ein 
Jeder wollte auch hier ſehen, mo zlichft viel und möglichſt be 
quem — allein es gab doch auch Rückſichten, welche keineswegzz 
außer Auge geſetzt wurden. In ähnlicher Lage anderwärts wäre 
ich wohl kaum mit dem Leben davongekommen; ferner ſuchte 
Jedermann ſeine „kleine Frau“, ebenſo aber auch fremde, nur 
neben ihm ſtehende Frauensleute jo liebevoll und vorſorglich zu 
ſchützen, als ich dies im Maſſengedränge anderwärts niemals 
bemerkt habe. Als ein wirkliches Wunder gleichſam erſchien 
mir aber die Thatſache, daß fein ekleidete Frauen dieſes fürch⸗ 
terliche Gedränge quer durchzupaſſtren vermochten, ohne daß fie 
in zu große Enge oder gar in Gefahr geriethen. Als ich in der 


Es lag außerhalb menſchlicher Berechnung, daß dieſe Einrichtungen un⸗ 
ter dem Drange der mächtigen Entwicklung, welcher ein unerwarteter 
franzöfiſcher Angriff das deutſche Nattonalgefühl aufrief, ihren Abſchluß in 
den Sept vorliegenden Verfaſſungsbündniſſen und in der Errichtung eines 
neuen deutſchen Bundes finden ſollten. Es konnte nicht der Beruf Nord⸗ 
deutſchlands fein, dieſe nicht von uns herbeigeführte, ſondern aus der Ge ⸗ 
ſchichte und dem Geiſte des deutſchen Volkes 1 Entwickelung 
zu hemmen oder abzuweiſen. Auch die k. k. Regierung von Oeſterreich - Un ⸗ 
garn, davon find wir durch Ew. Hochw. Berichterſtattung verſichert, erwartet 
und verlangt nicht, daß die Beſtimmungen des Prager Frſedens die gedeihliche 
Entwickelung der deutſchen Nachbarländer erſchweren follen. Die katſerliche 
Regierung ſieht der Neugeſtaltung, in welcher die deutſchen Verhältniſſe be ⸗ 
griffen ſind, mit dem berechtigten Vertrauen entgegen, daß alle Genoſſen 
des neuen deutſchen Bundes und insbeiondere der König, unſer Allergnä⸗ 
digſter Herr, von dem Verlangen beſeelt find, die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen Deutſchlands zu dem öſterreichtſch⸗ungariſchen Nachbarreiche zu er⸗ 
dalten und zu fördern, auf welche beide durch die ihnen gemeinſamen 
tereſſen und die Wechſelwirkung ihres geiſtigen wie ihres materiellen Ver⸗ 
kehrslebens angewieſen find. Die verbündeten 3 hegen ihrerſeits 
die Zuverſicht, daß derſelbe Wunſch auch von der öſte rreich⸗ungariſchen Mo- 
narchie getheilt wird. Die bevorſtehende Befriedigung der nationalen Be⸗ 
ſtrebungen und Bedürfniſſe des deutſchen Volkes wird der weiteren Ent ⸗ 
wickelung Deutſchlands eine Stätigkeit und Sicherheit verleihen, welche von 
ganz Europa und beſonders den Nachbarländern Deutſchlands nicht allein 
ohne Beſorgniß, ſondern mit Genugthuung wird begrüßt werden können. 
Die ungehemmte Entfaltung der materiellen Intereſſen, welche die Länder 
und Völker mit fo mannigfaltigen Fäden verbinden, wird auf unſere polt⸗ 
tiſchen Beziehungen eine wohlthätige Rückwirkung äußern. Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn, wir dürfen es zuverſichtlich hoffen, werden mit den Ge⸗ 
fühlen des gegenſeitigen Wohlwollens auf einander blicken und ſich zur 
Börderung der Wohlfahrt und des Gedeihens beider Länder die Der rei · 
chen. Sobald die Grundverträge des neuen Bundes die Ratiſtkatſon aller · 
ſeits erhalten haben, werde ich Eure Hochwohlgeboren zu amtlicher Mit⸗ 
theilung derſelben an den Herrn Reichskanzler in den Skand ſetzen. 

Ich erſuche Eure Hochwohlgeboren ergebenſt, dieſen Erlaß dem Herrn 
Reichskanzler vorzuleſen und ihm eine Abschrift von bemfelben zu über ⸗ 
geben. von Bismarck. 

— Aus Verſailles, 18. Dez., ſchreibt man der „N. 
Zür. Ztg.: „Das Gerücht über neue Waffenftillftands. 
Vermittelungen, welches ich ſchon berichtet, ee 
an Friedensverhandlungen gewinnt an Konſiſtenz. Sicher ſcheint 
zu ſein, daß ſich eine ununterbrochene Korrespondenz zwiſchen 
dem Repräſentanten des Norddeutſchen Bundes in London, dem 
Grafen v. Bernſtorff, und dem Grafen v. Schweinitz in Wien 
durch Anregung von Lord Granville und dem Grafen v. Beuſt 
entſponnen hat, und daß ſich die diesfallfigen Depeſchen bereits 
in den Händen des Grafen v. Bismarck befänden und Gegen⸗ 
ſtand der Berathung des geſtern Abend abgehaltenen Conſeils 
Pi e find. Ueber die Antwort weiß man noch nichts. — 

ffiziere behaupten, daß man fich im Kriegsrath jetzt mit der 
Erwägung der Frage beſchäftige, ob man noch neue Städte 
und Territorien nehmen oder ſich in den ſeitherigen gegen 
jeden Angriff feſtſetzen und halten ſolle, ſo daß man in ihnen 
jeden Angriff zurückweiſen koͤnne. General v. Moltke und 
Blumenthal ſowie verſchiedene andere Offiziere des Generalſtabes 
ſtudiren dieſe Frage eifrigſt und wird in den nächſten Tagen 
ein Beſchluß reifen. 

— Die Brücken über die Seine bei Villeneuve⸗St.⸗Georges, 
welche von den Feldkourier⸗ und Güterpoſten auf der 
Route Lagny⸗Verſailles paſſirt werden müſſen, find durch ſtar⸗ 
ken Eisgang am 25. Dezember abgetrieben worden. Da die 
Wiederherſtellung der Brücken einige Zeit in Anſpruch nehmen 
wird, ſo müſſen die Feldpoſttransporte unterdeſſen auf dem Um⸗ 
wege über Corbeil die Seine paſſiren. Der regelmäßige Gang 
der Poſten hat keine Unterbrechung erlitten 


— Graf Eulenburg will nach der „Frkf. 3.“ im nächſten 
Landtag ein Geſetz einbringen, welches beſtimmen ſoll, in wel⸗ 


cher Weiſe Staat und Gemeinde die Koſten der Polizei⸗ 


Verwaltung ge haben. Bis jetzt hat der Staat ſtets 
verſucht, die Koſten der geſammten Polizeiverwaltung den Städ⸗ 
ten aufzulegen; es wird gewiß dies Beſtreben auch in dem Ent⸗ 
wurf des neuen Geſetzes ganz und voll zur Geltung kommen, 


vorderſten Reihe ſtand, habe ich es fünfmal geſehen, daß ſolchen 
Damen eine ſchmale Pforte ſich öffnete, durch welche fie das 
dichteſte Gedränge frei, wenn auch nur mühſam, bis zur andern 
Seite der Straße durchwandern konnten. Eine ſolche Galan⸗ 
terie, die jelbft in dieſer Lage ſich freiwillig noch um einige 
Zolle mehr zuſammenpreßt, um Platz zu machen, dürfte außer 
Paris wohl ſchwerlich irgendwo, noch dazu bei der ungebildeten 
Arbeiterbevölkerung, zu finden ſein. Ich mußte alſo dieſe pariſer 
Arbeiter ſehr hochachten. Dies war wenigſtens damals im 
September 1867 meine Meinung. 


Zur Charateriſtil von Karl Vogt. 


In welcher Weiſe gm Karl Vogt die deutſchen Profeſſoren maltraitirt, 
wolle man aus einem Briefe erſehen, der an Hrn. Mag Goſſi in Antwerpen 
gerichtet ift und von der „Diskuſſton“, einem Brüſſeler Journal, veröffent⸗ 
licht wird. Hr. Goſſt hat einen Brief an Hrn. Strauß geſandt, den Hr. 
Vogt vollkommen billigt und nun fagt derſelbe: 

„Sie wundern ſich über die Widerſprüche, die Hr. Strauß aufeinander⸗ 
gehäuft. Sie müßten ſich wundern, wenn das Gegentheil der Fall wäre. 
Hr. Strauß, obwohl er niat dozirt, ift deutſcher Profeſſor bis zu den Nagel» 
ſpitzen. Nun, dieſe Spezies (und ich muß fie kennen, da ich von Fach bin) 
tft im Allgemeinen nichts Anderes, als die lebendige contradictio in adjecto. 
Ihre Theorie iſt der Gegenſatz ihrer Praxis. Der wahre deutſche Profeſſor 
verfolgt ſogar den, der ſeine Theorie in die Praxis übertragen will, mit 
feinem Haß. Theoretiſch iſt er Freidenker fo weit als möglich, „perfönlicher 
Feind Jehovas“; aber wehe dem, der ſeine Kinder nicht taufen, ſeine Ehe 
nicht von der Kirche ſegnen läßt. In feinen Vorleſungen erklärt er die Re⸗ 
publik für die beſte Staatsform, aber wenn man die, welche die Republik 
herſtellen wollen, füſtlirt oder nach Capenne ſchickt, jo klatſcht er Beifall. In 
die Konftitution fügt er den Satz ein: „Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt 
frei“, hält a la Gneiſt Reden darüber, aber er verfolgt aufs Acußerſte und 
mit allen möglichen Mitteln den Privatdozenten, welche ſich für ſein (des 
Profeſſors) Fach habitiliren will. Theoretiſch ift er für die „Lehrfreiheit“, 
aber ſeine Vorleſungen läßt er für obligatoriſch erklären. Hat er ſich ein 
Ideal gebildet, ſo iſt die Sache noch ſchlimmer; hätte er die Macht, ſo ließe 
er einen Scheiterhaufen für den errrichten, der es wagt, daſſelbe Ideal zu 

aben. ... Allgemeine Regel: Wenn ein deutſcher Proffeſſor eine prakticche 
öſung eines philoſophiſchen Problems vorſchlägt, jo nehmen Sie immer das 
Gegentheil deſſen, was logiſch folgen würde, und Sie haben feine Manier, 
zu handeln, vorhergeſagt.“ 

Das iſt nun der Lohn für die Hätſcheleien, welche mancher deutſche Pro⸗ 
feſſor mit Herrn Vogt getrieben hat. Schließlich giebt der große Affen- 
abſtammungstheoretiker über Preußen noch Folgendes zum Beften: 

„Auch * liebe Deutſchland. Aber dieſe vollſtändige Baſtardrace von 
Slaven und ſkandinaviſchen Germanen, welche heutzutage Deutſchland unter 
dem Namen Preußen beherrſcht, hat niema's weder Freiheit noch Gerech⸗ 
tigkeit gekannt und wird fie nie knnen. Unterwürfig gegen die Herren, in⸗ 
fofent gegen die Untergebenen, ift ſie zugleich Buldogge und Plate bees (sioh), 
durchaus unfähig, etwas Anderes zu * als die abfolute Freiheit — 
des Staats. Der Staat iſt Alles, der Reft Nichts.“ s 


jo daß, ſo ſehr die Regelung dieſer Verhältniſſe auch erwünſcht 
iſt, die neue Arbeit des Miniſters des Innern gleich allen übri⸗ 
gen die beſte Ausſicht hat, ſchätzbares Material zu werden. 

— Der Sächſiſche Kriegsminiſter Generallieutenant v. Fa⸗ 
bri ce iſt zum Generalgouverneur in Verſailles ernannt worden. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Berathung des 
Geſetzentwurfs über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz will ihre 
Arbeiten, wie die „Kreuzztg.“ hört, ſo fördern, daß die Bera⸗ 
thung des Geſetzes im Plenum bald nach den Ferien beginnen 
kann. 

— Der Präſident des Herrenhauſes, Graf Eberhard 
zu Stolberg⸗Wernigerode, und der Vize⸗Präſident, Graf Brühl, 
reifen heut Abend nach Verſailles ab, der andere Vize⸗Präſident, 
Fürſt Putbus, befindet ſich bereits dort. 

— Der Biſchof von Hildesheim, Wedekin, iſt nach kur⸗ 
zer Krankheit verſtorben. f 

Oberhauſen, 20. Dez. Geſtern wurde ein Menſch we⸗ 
gen Landebverraths hier verhaftet und nach Cleve trans⸗ 
portirt. Derſelbe ift angeklagt und geſtändig, deſertirte Kriegs. 
gefangene bei Venlo über die Grenze gebracht zu haben. (Kr.⸗A.) 

Aachen, 22. Dez. Bei der Reviſion des von Köln eintreffenden Zu⸗ 
ges wurden vorgeſtern auf dem rheinischen Bahnhofe zwei franzöſiſch ſpre ⸗ 
chende Individuen, welche nicht mit genügenden Papieren verſehen waren, 
auch den Verſuch machten, vom Bahnhof zu entflichen, versaftet. Dieſelben 
waren im Befig von 32 Degenklingen, angeblich für Belgien beſtimmt, 
ſind nach ihrer Angabe belgiſche Waffenhändler und wollen hier 
eine Konferenz mit ſolinger Fabrikanten gehabt haben. Die zu obigen 
Klingen gehörigen Griffe wurden übrigens ſchon einige Tage vorher in 
einer auf Station Herdesihal angelangten Kiſte mit Beſchlag delegt. — 
Heute wurden auf dem hieflgen Zollamte zwet aus Solingen abgeſandte, 
nach Belgien beflimmte Kiften ſaifirt, deren Jahalt aus Chaſſepottheilen 
beſtand. Dieſelben waren als Meſſer und Scheeren deklarirt 

München, 22. Dez. Das „Augsburger Anzeigeblatt“ 
ſchreibt: „In der Meringer Affaire iſt Folgendes zu meiner 
Kenntniß gekommen: Der Kämmerer Liepert von Dinzelbach 
hat dem Pfarrer Renftle den Befehl des Ordinariats, auf der 
Kanzel ſofortigen Widerruf dit Proteſtes gegen das vatikaniſche 
Konzil zu leiſten, eröffnen müſſen. Als nun Letzterer die Be⸗ 
merkung hinwarf, er könne an die neue Lehre von der Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes nicht glauben, entgegnete Erſterer haſtig: 
„Ich glaube auch nicht daran, und die Herren vom Ordinariat 
glauben wahrſcheinlich auch nicht daran; aber dem Volke darf 
man dies nicht ſagen.“ Den dem Pfarrer Renftle vom Ordi⸗ 


nariate angeſonnenen Widerruf hat der Kämmerer Liepert ges | 


glaubt empfehlen zu ſollen mit den Worten: „In einer Viertel · 
ſtunde iſt Alles vorbei.“ Zum Meringer Kirchenſtreit enthält 
die „Allgem. Ztg.“ aus ſachkundiger Feder einen Artikel, welcher 
die kirchen⸗ und ſtaatsrechtliche Seite dieſer Frage erörtert. Der 
Artikel zeigt, auf die verfaſſungzmäßigen Rechte hinweiſend, daß 
die Staatsgewalt „berechtigt und vopflichtet war, der von der 
Kirchenbehörde genen Pfarrer Renftle verhängten Suspenfion 
und Exkommunikation jeden Einfluß auf die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe deſſelben zu verſagen, ferner die Gemeinde, welche zu 
ihrem Pfarrer ſteht, im Vollgenuſſe des örtlichen Kultusvermö⸗ 
ens zu erhalten, ja ſogar auch der Fortſetzung der geiſtlichen 

ertichtungen des Pfarrers ihren Schutz angedeihen zu laſſen.“ 
Dieſer Auffag der „Allg. Ztg.“ iſt für die Behandlung der bes 
züglichen Angelegenheit normgebend, das Kultusminißerium wird 
ihn nicht umbeachtet laſſen können. 

Belgien. 

Wir entnehmen einem Schreiben aus Brüſſel vom 24. 
Dezember: 

Gestern fand in der Ambulanz L (Rue du Progrétß) eine We ih ⸗ 
nachtsbeſcheerung für die deutſchen Verwundeten ſtatt, die ſich 
dort, 17 an der Zahl, befinden. Der biefige deutſche Hilfsverein und ber 
deutſche Frauenverein hatten dieſelbe veranstaltet. Ein Chrifibaum war 
far die Verwundeten hergerichtet worden. Außerdem erhielt jeder einen 
Koffer mit Effekten und 20 Franken in Gold. Der norddeutſche Geſandte 
v. Balan und der norddeutſche Konſul Neuhaus wohnten dem Feſte an. 
Die Soldaten und Unteroffiziere, die far alle hergeſtellt fein werden wa⸗ 
ren tief ergriffen wie denn überhaupt beim Anblick dieſer Tapferen, die 
bet beinahe vier Monate auf ihem Schmerzenslager zugebracht haben, kein 

uge trocken blieb. (K. 8.) 
Frankreich. 

Bekanntlich giebt es keine größere Stadt in Europa, wo 
die ſcharfe Winterfälte unangenehmer empfunden wird, als 
Paris. Man erinnere ſich nur der Klagen, welche die pariſer 
Blätter in wöhnlichen Zeiten bei dem Sinken des Thermo⸗ 
meters anzuſtimmen pflegen. Auch bei Eintritt der kalten 
Winternebel in diefem Jahre war von den ſchlimmen Einflüſſen 
auf den Wachtdienſt auf den Wällen Manches zu leſen, das auf 
den deutſchen Leſer faſt komiſch wirkte. Nun denke man ſich die 
jetzige exzeptionelle Lage der ärmeren Stadtiheile, und man 
wird die Furcht vor Unruhen, die unverhohlen in den neueſten 
Blättern von Bordeaux beriſcht, begreifen. Jedenfalls wird der 
Verbrauch von Brennmaterial und erwärmenden Lebensmitteln 
bet der jezigen Kälte ungleich raſcher vor ſich gehen, als es bei 
einem milden Winter der Fall ſein würde. Der „heitere Froſt“ 
bei 5 Grab Kälte iſt daher ein nicht zu unterſchätzendes Moment 
bei der Umſchließung der Hauptſtadt. Die deutſchen Truppen 
werden, an Kälte gewöhnt, weniger leiden als bei naſſem Regen, 
und der Transpork auf den grundlos gewordenen Straßen in 
der Umgegend von Paris werd erleichtert werden. Daß die 
„Ausfall⸗Armee“ des Generals Trochu unter ſolchen Perhält⸗ 
niſſen wieder unruhiger zu werden beginnt, iſt erklärlich. Auch 
die franzöfiſchen Mobilen in den Uebungslagern bei Conlie u. |. w. 
werden dieſe Kälte um fo ſtärker empfinden, als es ihnen ein⸗ 
geftandenermaien am Nöͤthigſten fehlt und die patriotiſchen 


Aufıufe ſchon vor der Kälte voll von Schilderungen über 
Mangel an warmen Kleidern, Decken u. ſ. w. waren. | 
Por einiger Zeit meldete die „Köln. Z.“, daß Prinz Na⸗ 


Emil Mattheus, 


Wilhelmsplatz 6, vis-A-vis dem Stadttheater, 


Deutſche Singer ⸗Nähmaſchinen 


‚als vor zus lichſte für Familiengebrauch, ferner 
ſämmtliche Gewerksmaſehinen 


für Schuhmacher, Schneider, Mütenmacher, Sattler, Handſchuhmacher ıc. 


Preiſe billigſt, mit Anzahlung. 


& 


poleon perſönliche Schritte beim General Chaugarnier gethan 
habe, um dieſen zu beſtimmen, ſich bei einer Reſtauration 
des Kaiſerreiches zu betheiligen. Dieſes wird jetzt durch 
ein Schreiben beſtätigt, welches der Baron Evaln, Früher Re⸗ 
präſentant in der geſetzgebenden Verſammlung von 1849/51, 
an den „Progreès des Ardennes“ gerichtet hat. Wir theilen das⸗ 
ſelbe in Nachſtehendem mit: 

Da ich augenblicklich abweſend war, ſo leſe ich erſt heute in Ihrer 
Nummer vom 9. Dezember einen „bonapartiſtiſche Verſchwörung“ über ⸗ 
ſchriebenen Artikel, in welchem Sie fagen, daß der General Changarnier in 
Brüffel den Beſuch des Prinzen Napoleon erhalten gabe, und Sie fragen, 
welche Aufnahme der General dieſem Mitgliede der kaiſerlichen Famllie hat 
zu Theil werden laſſen. Da ich ſeit langen Jahren in intimer Beziehung 
zum General flehe, fo halte ich darauf, den Zweifel zu verſcheuchen, welchen 
Ihr Artikel im Geiſte derer, welche den zugleich fo edlen und fo franzöſi⸗ 
ſchen Charakter meines alien Freundes nicht kennen, hervorcufen konnte. 
Es iR wahr, daß ber Prinz Napoleon den General Changarnter beſucht 
dat; er wagte ihm Anträge zu ſtellen, welche dieſer mit der Verachtung 
zurück ies, die fie verdienten, da er ſich in Nichts einem düſteren Werk an ⸗ 
ſchließen wollte, deſſen Verwirklichung für Frankreich die höchſte De müthi⸗ 
gung und Schande ſein würde. Empfangen ꝛc. 

Ein Schreiben aus Lyon vom 20. Dezember meldet: „Eine 
Anzahl Rumänen find in Lyon angekoumen, um für Frank⸗ 
reich zu kämpfen. Unter deuſelben befindet ſich Valentlueano, 
Direktor des demokratiſchen Blattes „Reform“. Aus denſelben 
fol ein Bataillon gebildet werden, welches mit Garibaldi ope⸗ 
riren wird. Die Geſellſchaft der Lyoner Webergeſellen hat ver 
Regie tung 10,000 Franken zur Verfügung geſtellt und der Ge 
meinderalh 5000 Franken für die Armee Garibaldi's votitt. 
Ein Antrag liegt gegenwärtig dem Lyoner Gemeinderath zur 
Berathung vor. Derſelbe beantragt, daß Garibaldi zum Mit⸗ 
glied der Regterung der nationalen Vertheidigung und der fran⸗ 
zöfiſchen Republik ernannt werde.“ 

Aus Genf vom 21. Dez. wird den „Basl. Nachr.“ tele⸗ 
graphirt: „Geſtern ereignete ſich in Lyon ein bedauerlicher 
Fall. Ein Bataillon der Nationalgarde, das beordert wurde, 
die Tiuppen bei Nuits zu verſtärken, verweigerle den Gehorſam 
und wollte den Kommandanten Arnaud zwingen, eine Depu⸗ 
tation in dieſem Sinne auf die Präfektur zu ſenden. Der 
Kommandant lehnte dieſe Zumuthung ab und befahl, der Mariſch⸗ 
ordre Folge zu leiſten. In Folge deſſen wurde der Kommau⸗ 
dant durch fein Bataillon im Tanzſaal Valentino kriegsrechtlich 
um Tode verurtheilt und füſilirt.“ Lyoner Briefe des „Genf. 

ourn.“ erzählen dieſe Meuterei ausführlicher. Am 19. Morgens 
ging in Lyon die Nachricht ein, daß die zwei Marſchlegionen 
der Rhone, die ganz aus Kindern der Stadt zuſammengeſetzt 
find, in Nuits von den Deutſchen vollſtändig aufgerieben 
worden ſeien. In Folge deſſen habe die Rotte von ihrem Kom⸗ 
mandanten verlangt, er ſolle ſie vor den Präfekten führen, den 
fie zur Rechenſchaft über das vergoſſene Blut ziehen wollten, 
weil letzterer an deren Eatſendung nach Nuits ſchuld ſei. Die 
Verurtheilung und Erſchießung Arnauds war das Werk von 25 Mi- 
nuten. Die Meuterer wollten vor die Präfektur ziehen, um 
gegen den Präfekten ein gleiches Verfahren einzuleiten, was je⸗ 
doch durch die raſch allarmirte geſammte Nationalgarde ver 
hindert wurde. 

Der Lyoner „Salut public“ enthält Angaben über die Er⸗ 
mordung des Generals Arnaud, aus denen erſichtlich iſt, daß 
bei pe (wie 1793) wüthende Weiber eine Hauptrolle 
ſpielten. Man geſtattete dem i nicht einmal, von 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern Abſchied zu nehmen, und ſeine 
Erſchießung war eine Szene der gräßlichſten Pein. Erſt beim 
5. Schuß fiel er zu Boden. Aber auch dieſe Wunde war nicht 
tödtlich, da trat ein Burſche von 15 Jahren herzu und drückte 
ſeinen Karabiner auf Arnauds Bruſt ab. Gleichfalls ohne Erfolg. 
Die Henker luden hierauf von Neuem ihre Gewehre, bis endlich 
ein Schuß in die Schläfe den Leiden des Generals ein Ende 
machte. Dann blieben die Megären, welche der Exekution bei⸗ 
ewohnt hatten, als Wache bei der Leiche, bis eine Tragbahre 
berbetgeſchaft war, auf welcher der General in das Mairie⸗ 
ebäude gebracht wurde. Hier folgte eine erſchütternde Szene. 
Arnaud's Gattin ſtürzte ohnmächtig über dem Leichnam ihres 
Mannes zuſammen, und man mußte fie in ihre Wohnung tra⸗ 
gen. Die Hauptübelthäter find übrigens verhaftet und gehen 
ihrer gerechten Strafe entgegen. — Am 21. war Lyon „ruhig.“ 
—— —ů Kor SATT IIND EEE WO TE 


Lokales und Proviszielles. 
ofen, 28. Dezember. 

— Der verſtorbene ftellveriretende kommandirende General 
des V. Armeecorps Fehr v. d. Goltz war, wie der „Staatsanz.“ 
meldet, längere Zeit zur Diöpofition geſtellt geweſen, nachdem er 
vorher als Oberſt des 17. Inf.⸗Rgts. in Weſel und zuletzt dle 
10. Divifion in Pofjen kommandirt hat. 

— Der Poſener Koriefpondent des Krakauer „Kraj“ er⸗ 
gänzt die zuerſt von ihm gebrachte Nachricht von der beabfich- 
tigten Errichtung eines Jeſuiten⸗ Kollegiums in der Stadt 
Poſen durch folgende aus guter Quelle geſchöpfte Mittheilung: 

„Der Hauptzweck der in unſerer Stadt zu gründenden Jeſulten Ko ⸗ 
lonie fol die Leitung des Schulweſens fein. Die Jeſuiten und ihre mäd- 
tigen Gönner träumen von der Wiedergewinnung des unumſchränkten Ein⸗ 
fluſſes auf den höheren Jugendunterricht, den fie früher ausübten. In 
Poſen find die Kadres zu feiner Jeſuitenſchule bereits gebildet, und zwar 
in dem Inſtitut des Herrn Kozmian. Eine ähnliche Schule befteht auch in 
alt in. So wird ein Körnchen zum andern hinzugethan, bis das Maß 
ge . 

Der Korreſpondent ift wenig einverftanden mit den immer 
offener hervortretenden jeſuitiſchen Beſtrebungen und macht in 
Bezug auf dieſelben folgende ſehr wichtige Bemerkung: 

Die Stadt Poſen kann fi wahrlich ſehr gut ohne die Jeſuiten be 
baben. Die Weltgeiſtlichen, an denen es uns nicht fehlt, befriedigen voll ⸗ 
ſtändig alle geiſtlichen Bedürfniſſe. Zwar wären uns Schulen in größerer 
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bei allen Poſtanſtalten 3 Thlr. 
In ihren tä 
ralen und nationalen 


Berlin, im Dezember 1870. 
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Auch für das 1. Quartal 1871 erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen- und Abenda usg abe die 


National⸗JZeitung. 


lichen Leitartiteln und Original⸗Korreſpondenzen von dieſſeits und jenſeits des Oceans einen entſchieden libe⸗ 
tandpunkt vertretend, verbindet ſie damit ein reichhaltiges 1 
Kräfte und eine Börſenhalle, welche in volkswirthſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Vorkommniſſe auf dem Geld», 
ten⸗ und Waarenmarkt ein umfaſſendes Bild aller Handels-, Verkehrs- und induftriellen Intereſſen bietet. Alle wichtigen politiſchen 
richten und Börſenkourſe werden 870 zweimal durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. 


Zahl noch ſehr wünſchenswerth, aber nicht ſolche, wie fie von den Jeſulten 
und für Zwecke eingerichtet werden, befonders von den heutigen Jeſuiten, 
bie ſogar für die Wiſſenſchaft den Sinn verloren haben, durch welchen in 
früheren Zeiten die Jünger Loyolas ſich auszeichneten. Eine Geſellſchaft 
aber, die keinen Sinn hat für das irdiſche Leben und feine Bedürfniſſe, für 
die Geſetze der Natur und die ſozialen Angelegenheiten, hat heute das Recht 
der Ex ſſtenz verloren; denn die Zeiten der Baullenzerei und des Bettelns 
find vorüber und Zeder muß heute für fi ſelbſt ſorgen und ſich eine feinen 
Zähigkeiten entſprechende Exiſtenz durch Arbeit erkämpfen. 

Der Peſter „Lloyd“ enthält einen aus Poſen ihm einge 
ſandten Artikel, worin die in den letzten Jahren in der Pro⸗ 
vinz Poſen hervorgetretenen jeſuitiſchen Beſtrebungen einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung unterzogen werden und als Urheber und 
eifrigſter Beförderer derſelben Hr. Prälat Kozmian bezeichnet 
wird, Auch das Projekt der Errichtung einer Nuntiatur in 
Berlin wird in dem Artikel erwähnt und die Gewißheit deſſel⸗ 
ben verbürgt; doch ſoll dies Projekt erſt nach Proklamirung des 
deutſchen Kaiſers und nach Konſtituirung des deutſchen Reichs 
zur Ausführung gebracht und alsdann die bis jetzt in München 
beſtehende päpſtliche Nuntiatur aufgehoben werden. Die dieſe 
Angelegenheit betreffenden Unterhandlungen werden nach Ver⸗ 
ſicherung des Korreſpondenten durch Vermittelung des Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski gepflogen. 

— Militäriſches. Die zweite Jeſtungskompagnie unter Hauptmann 
Zimmermann hat den Befehl erhalten, ſich marſchferkig zu machen, um un⸗ 
verzüglich nach Straßburg abgehen zu können. — Heut: find hier aus Schle⸗ 
fien 123 Unteroffiztere der Landwehr aus den älteſten Jahrgängen einge⸗ 
troffen, welche zur Ablöfung derjenigen Mannſchaften von den Erſatz⸗Ba⸗ 
taillonen 6, 47 und 50 kommandirt find, die bisher zur Bewachung der 
Gefangenen verwandt worden waren. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Walter, Frhr. 
v. F Port. Jähnrs. vom 1. Poſ. Juft. Regt. Nr. 8, 
zu Sec. Lts. — v. Schmettau, v. Scheven, Unteroffe. von demſ. Regt., 
v. Jablonowski, Wuttig, char. Port.⸗Fähnrs. von dem. Regt. zu Port. 
Fähnrs. befördert. — v. Grävenitz, Sec.⸗Lieut. a. D., zuletzt bei der 
Inf. des 1. Bat. (Görlitz) J. Niederſchleſ. Ldw.Regts. Nr. 6, z. 8. Amor. 
des Laz.-Depots V. Armerkorps, unter Verleihung des Charakters als Pr.⸗ 
Lieut., die Exlaubniß zum Tragen der Ldw.-Armes Unif. ertheillt. 

— In der Belowſchen höheren Töchterſchule wurden am 24. 
d. M. 47 arme Kinder, meiſtens hieſigen Familien eingezogener Landwehr⸗ 
männer angebörig, mit Kleidungsſtücken und anderen Gegenftänden reichlich 
beſchenkt. Die nicht unbeträchtlichen Mittel dazu waren von den Eltern der 
Schülerinnen ſowie von dieſen ſelbſt aus den eigenen Erſparniſſen beige 
ſteuert lot ua 980 1 

— erlich. Am d i 
der barfüßigen Kormeliterinnen wisder bie feerliht Entladen nz 12 . 
vize ſtatt. Die eingekleidete Dame, Fräulein Dorothea v. Breza, gehört einer 
alten Se Adelsfamilie an, und ſoll dem Kloſter eine ſehr bedeu⸗ 
tende Summe als Mitgift zugebracht haben. 


Vermiſchtes. 


* Liszt wird in Ungarn bleiben, fo wird der „Preſſe“ aus Peſt tele⸗ 
graphirt. „Graf Andraſſy hat Anſtalten getroffen, a Liszt 2 vom 
preußiſchen und ruſſiſchen Hofe gemachten Anerbietungen zurückweiſen konnte.“ 

* Rom, 12. Dezbr. Eine Aufführung der Meperbeerf. en 
notten“ in den Mauern der „ewigen Stadt“ — greller kann ſich der 
ſchwung der Dinge nicht manifeſtiren! Ueberhaupt beginnen die römiſchen 
Theater von der neuen Freiheit Gebrauch zu machen. Reben der Ketzerglo⸗ 
rifikation der „Hugenotten“ iſt die Auber'ſche Revolutionsoper „Stumme 
von ae angekündigt. An den Freitagen wird auf den Brettern, welche 

elt bedeuten, luſtig agirt; ſelbſt in der Adventszeit werden die Theater 
offen bleiben, und man hat fogar die Ab IH n en 
aften eine Suspenſion der Vokſteungen nicht eintreten zu laſſen. 


„Huge- 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. W afner in Bojen. 
FFC ˙ AAA AT SEIT BNRTSBETT N |. MR 


Das N Do uf, 
„Thuünixdla“, Gapitain H. Ehlers, 
welches am 9. ds. von hier direct nach Newyork abgegan 
einer Reiſe von 11 Tagen 12 Stunden am 20. ds. 12 Uhr 
behalten dort angekommen. 
Hamburg, den 22. Dezember 1870. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrau 
der delikaten Revaleseiere du Barry glücklich wieder hergeſte 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil⸗ 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen-, Nerven⸗ Bruft-, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut- en Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtop 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer uch 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Me⸗ 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Cerlifikate über Geneſungen die aller Medizin wider⸗ 
ftanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

Caftle Nous. 2 Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 

Die delikate Revalesciere Du Barry's hat mich von einer chroniſchen 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang auf's 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden, völlig 
geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
ieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Revalesciöre, 
deren Gewicht, wenn in Gold 1 5 nicht zu theuer ſein würde. 

a Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Syr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 
cière Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch 1 du Barry & Comp. in Berl 
178 Friedrichſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Könige 
berg in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 


en, iſt nach 
bends wohl ⸗ 


. Inſerate 

une 229 545 N vers 
reiteten Zeitung koſtet 2½ r. 

Reklamen 5 Sr. p. Pete. 


illeton in Originalarbeiten der tüchtigſten literariſ 
G 
Nach 
Expedition der National⸗Zeitung · 
Beilage) _ 


Ar. 445. Mittwoch, 


Bekanntmachung. 

Die nicht penſionsberechtigte Stelle 
eines Aufſehers im ſtädtiſchen Hoſpitale 
iſt vom 1. Februar k. J. zu beſetzen. 
Qualificirte, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tige Bewerber haben fich unter Ein⸗ 


Militair-Vaſchlilis, 
Jel d-Kappen, 
lange Fel dſtrümpfe, 


Beilage Nofener Zeitung. 
Die Generale der Franzöfifchen Armee. 


Portraits im Kalender des Lahrer Hinkenden Voten für 1871. 


28. Dezember 1870. 


Ein Buchhalter, 


Zu haben bei allen Buchhändlern und Buch bindern. 
Joseph Jolowiez in Poſen. 


Tricot- Hemden und 
Hoſen, 
Leibbinden und 
Einlegeſohlen 
empfiehlt in größter Auswahl 
M. Ladek 4 

Neueſtraße A. 


Wichtig 


reichung ihrer Zeugniſſe bei unſe em 
Lazareth⸗Inſpektor Toporski münd 
lich oder ſchriftlich zu melden. Das 
Gehalt beginnt mit 120 Thlr. jährlich 
bei freier Wohnung, Beheizung und 
Beleuchtung. 
Poſen, den 21. Dezember 1870. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmacjung. 

Der Kreis Poſen ſoll am 3. Jan. f. 6 Stück 
weiſpännige Wagen für die mobile Armee ge 
ellen. Die Pferde müfjen geſund, kräftig und 

in gutem Futterzuſtande fein. Um dieſe Liefe⸗ 
de e e e, 
oſener Kreiſe 1 2 | 
ak Pferde künftigen für Hd f pfer! 
Montag, den 2. Sanuar, Aecht franzöſiſche Rapés, als: 
auf dem Blape ee dem Polizei » Direkto Rape de la Civette, pro Pfd. 


riats- Gebäude und dem Theater bierſelbſt zuge] 15 Sg r. 
ftellen. 


Die Zahlung des Kaufpreiſes erfolgt alsbald Rapé de Par is, pro Pfd. 15 Sgr. 
. een, bn 28. Digember 1870 nass do Uros pro Dft. 10 Sg. 
ofen, den 28 Rape de Creuinach, pro Pfd. 

8 draths⸗Amt. h - 
Königliche Ser rath 16 Sgr. in ½⸗, ½ Pfd. Pa⸗ 


Hofimeyer. keten und auch ausgewogen, ſowie 


Auflage 3000. Der Auflage 3000. 


Niederſchleſiſche Anzeiger, 


das verbreitetſte Volks⸗ und Anzeigeblatt Niederſchleſiens, 


erſcheint mit Ausnahme der Tage nach den Sonn und Feſttagen täglich und bringt 
die wichtigſten politiſchen Ereigniffe in auf telegraphiſchem Wege bezogenen Nachrichten. 
Für Niederfchlefien iſt der Anzeiger das beſte und wirkſamſte Bekanntmachungs⸗ 
mittel. Das Blatt iſt durch alle Poſtanſtalten zu 25 Sgr. das Quartal zu beziehen. 


pedition dieſer Zeitung. 

Ein Lehrling 
kann unter günſtigen Bedingungen Stellung 
finden bei Gebr. Horach. 


Düten Mille 7Y, Sgr. 


EES. 31. XII 6¼ A. Syl. F. 
8½ A. Sch. T. 


und Aufgabe einzelner Artikel verkaufe ich mein außerordent⸗ 
lich vollſtändig afſortirtes Lager in 


Haupf-, Conto⸗ u. Copir⸗Bücher, 
paſſend zu jeder nur denklichen Einrichtung, ſowie mein 
großes Lager in 078 8 

Vapier- u. Schreib materialien 
empfehle zu auffallend billigen Preiſen angelegentlichſt. 
Isaac Jablonski, 


Am 14. b. Mis. ftarh im Alter von 
22 Jahren 3 Monaten unſer lieber 


Carl Albert Braun, 


Einjährig- Freiwilliger der 2. ſchweren 
Reſerve- Batterie Niederſchleſiſchen Feld 


10 / enn unn 


Auktion. beſten Holl. Nessing, pro Pfd. 


Leb. Hechte, Zander und Bleie empfieblt 
Donnerſt. Ab. bill. 4½ Uhr. 


Breiteſtraße 5. Artillerie-Regiments Nr. 5, nach neun⸗ 
tägigem ſchweren Leiden am Typhus im 
Lazareth zu Reims 


Kletſchoff. 


* 30, 20 und 15 Sgr., 
de des a arpen⸗ 1 
5 ee Waarenlagers: l 


wollene und baum⸗ die 9 und Tabak⸗ 
wollene Kleiderſtoffe, Berg u. enpung, 
Schürzenzeuge. Kit. im Hotel de France, 
tai, Shawls, Zarege, E. 

Tücher und noch an- 


Blumenkohl del Sconalskt, Untermilde. 
Ruſſ. Caravan⸗Thee 
von n vr Ernte, à 1 

4 17 „ . . 
Wilhelmstr. Ecke A. Kraatz, Königsberg i. Pr. 
P. WI llert Herbate ros. karawan. 

u J 6 Idelikatnego smaku, tegorocznego sprzetu, 


* A. kr. I, 1½, 2, 3 1 4 tal. za funt poleca 


Zur Rettung der Kinder. A 


Die bei WW. Kevysohn in 
Grünberg i. Schl. wöchentlich erſcheinende 
Ziehungsliste sämmtlicher in- u. 
ausländisch. Staatspapiere, Eisenbahn- 
Aktien, Rentenbriefe, Lotterieanleihen 
etc. enthält Verlooſungen ſämmtlicher 
Staatd-Eifenbahn- und Communal-Pa 
piere, bringt Verzeichniſſe noch nicht ein⸗ 
gelöſter gezogener Nummern, ſowie ſolche 
früher gezogener Serien reſp. Nummern, 
und erſeßt durch Buverläffizkeit jedes 
Gontroll » Bureau von Staatspapieren. 
Preis Quart. nur 15 Sgr. bei Buch⸗ 
handel oder Poft. 


ieſe traurige Nachricht zeigen allen 
Freunden und Bekannten, um ftille 
Theilnahme bittend, an, die tieſbetrübten 
Eltern und Geſchwiſter. 
Poſen, den 28. Dezember 1870. 
Rudolph Braun, 
Bürſtenmachermeiſter. 


4 Thlr. pr P 


Nach langen Leiden ſtarb am 26. d M. 
Abends um 7 Uhr 


aatz w Krölewcu w Pr. Valentin Nikinsk 


dere Artikel 


enthaltend, ſollen im Ganzen an den Meift- 
bietenden verkauft werden. 5 
Hierzu iſt ein Termin 


auf den 3. Januar 187], 
Nachmittags 3 Uhr, 
in dem bisherigen Geſchäftslokal, Markt 87, 
anberaumt. 3b dahin wird zur Anficht der 
Waaren das Lokal werktäglich Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr geöffnet fein, woſelbſt die 
Inventur zur Einficht ausliegen wird. 


Wird bei jedem Huſten, Halsſchmerz ꝛc. 
der Hals der Kunden und mn 
äußerlich mit der berühmten Bräune- 
Einreibung des Dr. Netſch in Dresden, 
Ammanſtr. 30, beſtrichen, ſo heilt leicht jedes 
Halsleiden. 

Kinder werden vor der Bräune geſchützt 
geheilt. Es iſt das einzige Heilmittel 
des Keuchhuſten, Krampftzuſten und 
Kehltopfl. Erwachſener. Jede Mutter 
erhält ſich damit die Kinder. v. Stohn 

Zu bez. durch J. Pleßner, Hpt.⸗Nol. f. P 


Gewinne: 125,000 Tylr. 


hn. 
oſen. 


Hauptgewinne: Thlr. 25,000, 


Cantor an der Kirche S M. M. 
Dies zeigt Freunden und Bekannten an 
Die hinterbliebene Frau 
nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Neuen Markte 
Nr. 17 ſtatt. 


Am 12. Januar 1871. 
Ziehung 


der Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Neujahrskarten ernſten und humoriſtiſchen 
Inhalts und eiſerne Kreuze mit den Photo 
zraphien der preußiſchen Feldherren a 2½ 
Sgr. empfiehlt Bruno Beyer, 


2. Neuen Markt 2. 
ꝛc. Fooſe à 1 Thaler 


Contobücher, 
per Stüd zu haben bei Besfosse . 
Sucer de Montigny, 8 Neujahrskarten, 


00, 2000, 1000 * 
10,000, 50 * 4 Mein innig geliebter Sohn Wilhelm, Lieu 
tenant im J. Hanſeatiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 75 ſtarb am 9. Dezember, beim 
Sturm auf La Feularde, den Tod für Köni 


öUnkg iz zug 
unjaokenm⸗uuſctsg 


1! Wirkung !! 
eminent! 


Lungenleiden jeder Art, insbe⸗ 
ſondere chroniſche Katarrhe der Luftwege 


Poſen, den 27. Dezember 1870. 


Heinrich Rosenthal, 


Verwalter der Maſſe. 
Eine elegant 


eingerichtete Konditorei 
mit Billard u. Reſtaurationslokal 


9 


det 


20 


Ziehung am 4. und 5. Januar 1871 verſen⸗ Muſtern, empfiehlt 
Betrages / à 3 Thlr. 10 Sgr., ½ à ! Thlr. 


und Vaterland. Ein Schuß De Kopf, 
machte ſeinem Leben ein ſchnelles Ende. 

Dieſe traurige Nachricht, allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſondern 
nung, in meinem und meiner Kinder 
Namen. 


veuß. Lott.⸗Looſe 5143. Lell ernſt und komiſch, in neuen 


gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Louis Streisand 


Sar, Yıs a 25 Sgr., ½ à 12 Sgr. 6 Die verwittwete Juſtizräthin 


und Lungen, beginnende Lungentuderku⸗ 
loſe heilt mit überraſchendem Erfolge 


iner größeren Provinzialſtadt, in wel. 
sen des Gericht und mehrerer 


Behörden befindet, zu EN auch, wenn 
s gewünſcht wird, zu verkaufen. 

; Käbere Aus kunft ertheilt E. Drange 
in Poſen, Friedrſcheſtraße 19. 


Für Frauenkrankheiten 


Kräls echter Karo⸗ 
linenthaler Davids⸗ 


I. Kl. (Berliner) verj.|beftebend aus 9 Dyd. für 2 Thlr., verfende 
Pr. Lott.⸗Looſe in Oriein. u. Ku ich an Wiederverkäufer gegen Einſendung des 
druckt. Antheilſch. letztere das / 4 Thlr., % 
2 Thlr., % 1 Thlr. / ½ Thlr. Das Alt. 
und von Glück begünftigte Lottr⸗Kompt. von 
Schereck, Berlin, 


Pf., % à 6 Sgr. 3 Pf. auf gedruckten An- in Grätz. Therese v. Giäycki geb. Mittelstaedt, 
theilſcheinen Muſter⸗ Sortimente Görlitz, den 28. Dezember 1870. 
Hi? Am 24. d. M. um 5%, Uhr Adends ent⸗ 
. Tr alle % 18.8 ms Humoriſtiſcher air 2 Babe Erben, an vielgeliebter 
552 r., Thlr., / r. verſend. 2 atte un ater, der Hauptlehrer 
L. G. Szausti, Berlin, Fannow sbrücke 2 Neujahrskarten, 7 2 


Gottlieb Hartmann 
zu Oberfitzko, im Alter von 61 Jahren, was 
Betrages. 4 Fe ſtalt 2 ee Meldung allen Freunden 
. 9 ten a 
Berlin, Neue drledrichsſtraze 788 W 


reite-Straße 10. 


Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 


Nach erledigtem Kommifjarium bin ich aus 
Frankreich heimgekehrt. 
Poſen, den 26 Dezember 1870. 


des Joſef Fürſt, Apotheker zum 
weißen Engel in Prag am Poric. 
!Zaufende verdanken dieſem Thee ihre 
Geſundheit!! Vor Falſiftkaten wird ge- 


‚om blüht das Glück Ss 
Preuss. Loose, 4.11.’ 8. Basch, 


= - ie tiefbetrübten Hinterbliebenen . 
Einen Lehrling, Sladl⸗Chealer in Wofen. 
+ Tuchotski. 


wünſcht R Mittwoch und. Donnerftag bleibt die Bühne 
Ein aut empfohlener 


geſchloſſen. Freitag, den 30. Dezember 18:0, 
Drittes Debüt des Hrn. Johannes vom Stadt- 


Der Departements⸗Thierarzt und warnt — 1 Zädgen tofet 4 Sgr. 


Debizinal-fefjer Rüllert 
eine, friſche Leinkuchen, 

in 3 gern en Denen verkauft die 

Rokölmühle zu Wilta bei Poſen vor dem 


In Poſen bei 
R. Gzarnikow, 


Schuhmacherſtraße 6. 


Thee | 


In Bolge der Dean sehn 3 
vom 1. Januar 1871 ab eine Wohnung, bir : 
ſtehend aus zwei zwelfenſterigen Zimmern mit Hausknecht findet eine 


einer hellen Küche, 


theater in Breslau und erſtes Gaſtſpiel des 
EL N —— ar in 
: 2 ünden. Die Memoiren des Teufels. 
Stelle Wilhelmsſtr. Nr. 13. Luſtſplel in 3 Akten. Nach dem Franzöfiſchen 


St. Martin Nr. 46 von Friedrich. 


Wildathore. 


N zu vermietden. Näheres beim Wirib daſelbſt. Lohn 12 Thlr. monatlich und 


1 kl möbl. 8. zu v. St. Martin 60, 3 Te 


In Vorbereitung: „Frou - Frou.“ 
Pariſer Sittenbild in 5 Aufzügen von 


Montag R 
2. Januar 
r K auchern it 
em zuge R empfiehlt: ©: 
brücher 5 : 
Lahe weh Nälbcen ei Selle Dole alle Sorten Gigarretten, im Preiſe 


freie Wohnung. 


Ein Lehrling 
kann ſich ſofort melden bei 


M. Reisners Ww. 


85 5 — & 2 Halévy. Deutſch von 
Gh. Mauthner. — Margarethe x 
Große Oper in 5 Akten. he (Fauſt) 


Emi! Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Mühlenſtr. 21 


ein großes möblirtes Parterre- Zimmer im 
itengebäude ſofort zu vermiethen. 


T. Bischoff. 


3 —— Biebbändler. von 12 Sgr. bis 2 Thlr. pros 
a 100 Stück; 
. D 
a 221j010@ 
ad ed 50 Cool 29) 


Schifferſtc. 20, Thoreing, im I. Stock 1—2 
möbl. ober e Stuben ſofort oder von 
ö £ Neujahr zu vermieden. 
177 s — 
z Türk. Tabake, m 4 Pfd. Car⸗ Ein möblirtee Zimmer vom I. Januar zu 


tons, pro Pfd. 60, 30, 20 Sgr.; vermielhen. St. Martin 75. Parterre. 


in Schrimm, 
Modewaaren- und Leinen handlung. 


Zur Leitung eines Fabrit. ta- 
bliſſement wird ein umſichtiger cautions⸗ 


Mittwoch den 28. Dezember: 
Heute ohne Tabaksrauch! 
Spiele nicht mit Schießgewehr 
: zum 6. Male). 


Eine leere Stube iſt zu verintetgen Schrodka⸗ 
arkt 11, 1 Treppe, bei Len, 


fähiger Kaufmann bei 1000 Thlr. Ge. 


Ein Weihnachtstraum. 
halt und Tantieme zu engagiren ge- Ballet. 


lang bund Cigarrettenpapier, pro Büchel] 
Einen großen Poſten, für gr.; 


lan Halte, n be. burger Cigarren, im Preſſe 


kauf, Waſſerſtraße 6, von 15 bis 50 Thlr. pro Mille, in 
I. Etage. 


Shawls. 


ſowie eine große Auswahl billiger 
Cigarrenspitzen, Pfeiffen, Ci- 


zu 


St. Martin 58 , Part. lints, ift ſof. 2 der 
— unfere Truppen vorzüglich abgelagerte Bremer und Ham- vom l. Januar ein möbl Zimm. zu ve m. 


Wilhelmsplatz 6 | Tr. find 2 Zimmer 
Vütrelfte h IR eine möhl. Stube zu verm. 


2 möbl. Pas terre⸗Zimmer 


e 
ſucht. — Auch einige Buchhalter . Die Direktion, 
Neifende ( chalt bis 600 Thlr.), foto Photographiſches Atelier. 


Lager⸗Commis u. Verkäu 1 1 
— erhalten für ſof. Are H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 
gute Stelle durch Reuters Indu- Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


leres ame [Beflanrant Col. 


vermiethen bei Dr. Wurm 


vermieiben Sandſtraße 10 


Zur Illumination 
Transparente mit den finnreichſten 
Verſen im Lorbeerkranz in brillanter 
Ausführung von 20 Sgr. dis 5 Thlr. 


garrentaschen ac. 
die Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Handlung, 


fürs Galanteriewaaren-Geſchaft wird verlang! 
5 


Ein Lauf burſche kann ſich melden bei 
Heute und folgende Abende: 


8. Taucholski. 
ng Große mufikalifhe Abendunterhaftung. 
Cart Blaschke, 
Kl Gerberſtr. 4. 


Ein Commis 


Ein verheiratheter 
@ebr. Borach 


ahnen A 
mit dem Reichsadler in jeder Länge und Berg⸗ u. Wilhelmsſtr.⸗Ecke 
Breite empfiehlt zu den bevorſtehenden 


Sieges feſten im Hotel de France, 


F. Mucha, Dekorateur, u 
Markt 71. 1 e 
1 U U 
cet eee eee 


Ein Commis, 


mit dem Spiritus. Geſchäft vertraut, ſowie ein] weiß, findet auf dem Dom Owfeezki bei fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 
Lehrling werden zu enaagiren gewünſcht von 


Gärtner, 


welcher ſich im Beſitz guter Atteſte befindet 
insbeſondere mit der Baumkultur gut Be ſcheld 


Morgen Donnergag, 29. Der Eis beine bei 
Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. 


Gneſen vom 1. April 1871 ab Stellung. bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 
Antritt bereits zum J. März wünſchenswerth. Donnerſtag den 29, Dez. c. Eisbeine bei 
4. Muliner, Walliſchei 3. 


S. Calvar y. 


Morgen Donnerſtag den 29. d. M. Pökel- 


— — — 
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Berlin, 27. Dezember. Die Geſchafts nile it, nach dem Gehe noch eben ſo roh als vorber ; auch während der Feſttage hai te fie im Privatverkehr nicht abgenommen. Dabei war die Haltung ziemlich feſt am Sonntage j 
und matter am Montage geweſen. Auch heute war dieſelbe eder matt bii ſehr großer eſchäftsunluſt; nur Rumänter waren ziemlich belebi zu abermals herabgeſetzun Prelfer. Eisenbahnen waren fill und matt; Banken tendınzlor. 
Inlandiſcg, 1 Bonds waren feſt, letztere zum Theil höher, neue ö proz. Schaßzanwelſungen lebhaft zu 96 „ engliſche Stücke zu 96}. Prioritäten Al, inlasdiſche und ruſſiſche ziemlich feſt, öſterreichiſche eher matier. j 

waren belebter (auch Breſt⸗Kiew), namentlich Prämieganleizen und Schaßzſcheine. — Wechſel ſch wach belebt und wenig verändert. — Zur Liquidation gingen Lombarden glatt auf, für Franzoſen wurde 4, ö 
für Kredit 1 Area } Report und für Italiener 1 pCt. Deport , — Conftantia Aktien wurden heute mit 954 bezahlt. — Heute wurden auch allgemeine Eijenbapnbau- ern zu v8 gehandelt, fir 
wohl acht age: nach Erſcheinen als per Kaffe, mit 6 pCt. Binfen ſeit dem 17. November. | 
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